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Die Hoffnung auf das Gute  
fängt dort an, wo wir 
beginnen, Gutes zu tun.
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Erschienen als ganzseitige Anzeige u.a. in der Berliner Zeitung am 28. Dezember 2018 - weitere Veröffentlichungen sind in Planung.

… nach Angaben der Bundesregierung bei uns  
jedes Jahr über drei Millionen Hunde, Katzen,  
Affen, Kaninchen, Meerschweinchen, Ratten und 
Mäuse für Tierexperimente „verbraucht“ werden ?

… hinter den hermetisch verschlossenen Türen  
der Laboratorien extrem grausame Tierversuche 
stattfinden ?

… die Versuche aber nicht nur grausam, sondern 
auch irreführend und gefährlich sind ?

… Ergebnisse aus Tierversuchen auf den  mensch- 
lichen Organismus nicht übertragbar sind ?

… Tiere wegen der gravierenden organischen, ana- 
tomischen, physiologischen, metabolischen und 
genetischen Unterschiede auf Substanzen und Ein- 
griffe oft völlig anders reagieren als der Mensch ?

… die meisten menschlichen Krankheiten in der 
Tierwelt gar nicht vorkommen ?

… die Experimente deshalb kein geeigneter Weg 
sind, Krankheiten des Menschen ursächlich zu er-
forschen, richtig zu diagnostizieren, erfolgreich zu 
behandeln und damit zu heilen ?

… sich trotz der millionenfachen Tieropfer die heu-
tigen Zivilisationskrankheiten wie Krebs, Herz- 
und Kreislauferkrankungen, Leber- und Nierenlei-
den, Diabetes, Rheuma, Gicht, Alzheimer, Parkin-
son, Multiple Sklerose, Epilepsie oder Allergien 
immer weiter ausbreiten ?

… Versuche an Tieren grundsätzlich keine prospek- 
tiven Aussagen über Wirksamkeit und Verträg- 
lichkeit von Teststoffen zulassen ?

… Tierversuche für die Chemie- und Pharmaindus- 
trie nur eine Alibifunktion erfüllen ?

Wussten Sie, dass …

Sie werden verbrannt, verbrüht, vergiftet, vergast, erdrosselt, ertränkt, erstickt, eingefroren 
und wieder aufgetaut … Affen werden z. B. rauschgiftsüchtig gemacht, mit Stromstößen trak-
tiert oder radioaktiv bestrahlt, bis ihr Rückenmark völlig zerstört ist. Man sägt ihre Schä-
del auf und implantiert ihnen Elektroden ins Gehirn. Jungen Katzen werden die Augenlider zu-
genäht und die Nervenbahnen durchtrennt. Man zwingt die „Versuchstiere“ zu schwimmen 
oder so lange wach zu bleiben, bis sie vor Erschöpfung sterben. Andere werden bis zur völligen  
Bewegungslosigkeit in stereotaktischen Bändigungsapparaten fixiert. Man schädigt oder zer- 
stört ihre Organe und zertrümmert ihre Gliedmaßen. Kaninchen verätzt man die Augen mit 
chemischen Substanzen, bis sie erblinden. Vor allem Hunde, Katzen, Ratten und Mäuse werden mit 
Chemikalien vollgepumpt, was zu Krämpfen, Lähmungen und inneren Blutungen führt, bis der Tod 

sie endlich von ihren Schmerzen und Leiden erlöst.

… jedes Jahr 58.000 Menschen allein in deutschen 
Krankenhäusern an den Folgen unvorhersehbarer 
Nebenwirkungen von Medikamenten sterben ?

… die Versuche lediglich zur Vortäuschung einer 
Nützlichkeit und Gefahrlosigkeit von chemisch- 
pharmazeutischen Produkten dienen, die in Wahr- 
heit nicht besteht ?

… Tierexperimente nur denjenigen nutzen, die da- 
ran verdienen oder hierdurch sonstige Vorteile er- 
langen ?

… Tierversuche den Experimentatoren an den  
Universitäten in erster Linie zur Befriedigung ihrer 
pseudowissenschaftlichen Neugier und krank- 
haften Profilierungssucht dienen ?

… weder die Entwicklung innovativer Forschungs- 
methoden von Bund und Ländern ausreichend 
gefördert wird noch vorhandene Alternativ- 
methoden wie z. B. aussagekräftige Testverfahren 
mit menschlichen  Zell-, Gewebe- und Organkultu- 
ren entsprechend angewendet werden ?

… Tierversuche die Kostenexplosion im Gesund- 
heitswesen erheblich forcieren ?

… für Tierexperimente Steuergelder in Milliarden- 
höhe verschwendet werden ?

… die Verantwortlichen für diese fatale Entwick-
lung daher nicht nur in der Industrie und an unse-
ren Hochschulen zu suchen sind, sondern ebenso 
in der Politik ?

Denken Sie bitte daran, wenn Sie in Zukunft zur  
Landtags- oder Bundestagswahl gehen, und prüfen  
Sie vorher genau, welche Partei Ihre Stimme tat- 
sächlich verdient hat ! 
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Tag für Tag leiden Millionen Tiere in 
Versuchslaboren unsägliche Qualen.
Die Forschungslabore tun alles dafür, die 
schrecklichen Leiden dieser Tiere geheim 
zu halten.

Diese Tatsache verpflichtet uns, den Tierver-
suchsgegnern Bundesrepublik Deutschland 
e.V. unsere Solidarität zu bekunden.
Ute Langenkamp, Gründerin unseres Vereins 
(†2016), gründete 1985 die Tübinger  
Bürgerinitiative gegen Tierversuche. 

Besonders die Publikationen der Vivisektoren 
an der Tübinger Universität nahm sie unter 
die Lupe. Sie „übersetzte“ die medizinische 
Fachsprache in ein enttarnendes Deutsch, 

das die ganzen Grausamkeiten einer erbar- 
mungslosen, eiskalten Forschung aufzeigte  
und fertigte Aufklärungsblätter und Pranger- 
Plakate, auf denen sie die Experimentatoren 
persönlich angriff – und dies fast allwöchentlich 
an Informationsständen ihrer Bürgerinitiative.

Die Gegenwehr der Tierfrevler folgte auf dem 
Fuße: Immer wieder wurden ihre Materialien 
von der Polizei konfisziert und einige Male 
wurden ihr Gerichtsverfahren angehängt.  
In kämpferischem Einsatz hat sie sich so fast 
13 Jahre lang für die Abschaffung der Tierver-
suche stark gemacht; ihre Kampagnen und 
Trommeldemos durch die Tübinger Altstadt 
waren weithin bekannt.

Wer wirklich helfen will, der ist nicht allein;
ihm wird von seinen Mitmenschen,
ihm wird von der ewigen Liebe selbst
geholfen werden.

- Reinhold Schneider

In Anerkennung ihrer wertvollen Arbeit im täglichen Kampf gegen das 
Tierelend in Versuchslaboren sprechen wir den Tierversuchsgegnern 
Bundesrepublik Deutschland e.V. unsere Wertschätzung aus.
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KREIS UND NACHBARSCHAFT Dienstag, 3. März 2020

a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-

D

gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern

KREIS UND NACHBARSCHAFT Dienstag, 3. März 2020

a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-

D

gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-

D

gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern

KREIS UND NACHBARSCHAFT Dienstag, 3. März 2020

a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-

D

gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern
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a sind so tolle Hunde mit
angekommen.“ Matthias
Schmidt kann sich immer
noch begeistern für die

Tiere, die er mit den Transporten
aus Rumänien mitbringt. Obwohl
er nun schon seit 20 Jahr aktiv beim
Verein Tierhilfe Hoffnung ist und
obwohl er an diesem Tag zwei an-
strengende 20-Stunden-Fahrten
zum und vom Tierheim des Ver-
eins in Pitesti hinter sich hat. „Es
sind zwar nur 1700 Kilometer dort
hin“, aber die letzten 700 Kilome-
ter durch Karpaten und Walachei
teilen sich die Fahrzeuge aus Det-
tenhausen die Straße „mit jeder
Menge Schlaglöcher, Lastwagen
undTraktoren“.

Der Transport, der in der Fas-
nets-Ferienwoche ankam, war der
bisher größte: 53 erwachsene Hun-
de, 22Welpen, 35 Katzen. Der Fern-
sehsender WDR hatte eine Re-
portage über den Verein mit Sitz
im Dettenhäuser Schwarzen-
Hau-Weg gebracht. Die Partner-
Tierheime, mit denen die Tierhil-
fe Hoffnung zusammenarbeitet,
bekamen danach viele Anfragen
von Hundefreunden aus der gan-
zen Republik. Das ist eine Chance
auf ein gutes Zuhause für Hunde
wie Tia, Tino oder Toni, die der
Verein in seinem Magazin „Das
kleine Licht“ individuell vorstellt.
Doch Schmidt ist nicht besonders
stolz auf den Rekord. Ihm wäre es
viel lieber, es müsste die Trans-
porte nichtmehr geben.

Den Verein gründete die Det-
tenhäuserin Ute Langenkamp
einst, um „Rettungstransporte“
überflüssig zu machen. Seit dem
Jahr 2000 baute sie in der Stadt
rund 120 Kilometer nordwestlich
von Bukarest die Smeura auf (siehe
Infobox). Auf dem Gelände einer
ehemaligen Pelztier-Zuchtfarm
entstand so das wohl größte Tier-
heim der Welt. Noch so ein Super-
lativ, der das eigentliche Anliegen
vonSchmidt zuüberdeckendroht.

Schmidt will das Leid der Stra-
ßenhunde grundsätzlich angehen.
Er will verhindern, dass die Tiere
herhaltenmüssen für Rohheiten in
Rumänien und er will vor allem
verhindern, dass Straßenhunde
grausam getötet werden. Bis zum
Jahr 2013 schien dieses Ziel durch
die beharrliche Aufbauarbeit des
Vereins wenigstens für die Stadt
Pitesti und den Landkreis erreich-
bar. Die Mitarbeiter der Smeura
nahmen die Straßenhunde in Ob-
hut, kastrierten sie und setzten sie
am alten Platzmit Futterstelle aus-
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gestattet wieder aus. Nur verletzte
Tiere und solche, die sehr an
Menschen gewöhnt waren, wur-
den noch nach Deutschland ver-
mittelt. „Das ist das einzige Kon-
zept, das die Straßenhunde-Popu-
lation nachhaltig minimiert“, so
Schmidt. Nach zehn, zwölf Jahren
hätte es dann kaum noch Straßen-
hunde geben dürfen.

Das war der Plan. Dann im
Herbst 2013 geschah ein schreckli-
ches Unglück. Ein vierjähriger
Junge starb in Bukarest, angeblich
zerfleischt von Straßenhunden.
Noch am gleichen Tag lag ein fer-
tig ausgearbeitetes Tötungsgesetz
für Straßenhunde vor. Es trat so-
fort in Kraft. Nicht weil die Stra-
ßenhunde eine reale Gefahr sind.
Denn Wochen später wurde pub-
lik, dass Wachhunde einer Baufir-
ma den Junge totgebissen hatten.
Diese Richtigstellung schaffte es
allerdings nicht mehr groß in die
Nachrichten.

Schmidt glaubt, dass es einfach
ums Geschäft ging. Die Tierhilfe
Hoffnung unterstützte eine Klage
gegen das Tötungsgesetz. Sie hatte
wenigstens einen Teilerfolg: Die
Kastration steht seither gleichran-
gig neben der Tötung in dem Ge-
setz. Doch die Wirklichkeit in Ru-
mänien sehe ganz anders aus. Da
komme eben ein weiteres Element
hinzu, sagt der 35-Jährige: Die Kor-

ruption. Der Verein fand im Zuge
des Gerichtsverfahrens heraus,
dass es eine Verordnung gibt, die
das Töten von Hunden zum lukra-
tivenGeschäftmacht.

Nach Überzeugung der Ver-
einsverantwortlichen fließt dazu
Geld der Europäischen Union
nachRumänien. Im Endeffekt lässt
sich so an jedem toten Hund 72
Euro verdienen. Ein großes Ge-
schäft, vermutet Schmidt. „Ver-
gleichen Sie den Betrag mit dem
Netto-Mindestlohn, der bei 450
Euro imMonat liegt.“ Bislang ist es
ihm nicht gelungen, diesen Sach-
verhalt juristisch stichfest aufzu-

klären. Dass es einen wirtschaftli-
chen Antrieb gibt für das Töten,
steht für ihn aber außer Frage.

Schmidt ist erschöpft von der
letzten Fahrt aus Rumänien. Dass
es nach 20 Jahren Tierschutzar-
beit noch keinen Durchbruch
gibt, keinen zivilisatorischen
Fortschritt in Richtung Tierwohl,
das nagt an ihm. Er zieht ein Resü-
mee in einem „furchtbar brutalen
Satz“. Das registriert er selbst, als
er ihn gesagt hat: „Töten ist nicht
nachhaltig.“

Der Verein arbeitet weiter mit
seinen Kastrations-Kampagnen.
Ausrangierte Rettungswagen ha-

ben dieMitarbeiter zumobilen Be-
handlungszentren für Tiere umge-
baut und können damit auch auf
die Dörfer fahren. Sie arbeiten mit
mehr als 30 Schulen zusammen,
um Kindern Tierrechte nahe zu
bringen. Dass es mit der Tierhilfe
Hoffnung nach 20 Jahren ein stabi-
les Netzwerk gibt, das hilft, etwas
vom Elend der Tiere zu lindern, ist
ein Antrieb, weiter zu machen.
Schmidt und der Verein sehen sich
wohl auch in der Pflicht, das Le-
benswerk der 2016 verstorbenen
UteLangenkamp fortzusetzen.

Schmidt will nicht aufgeben. Es
gebe noch Hoffnung: dass sich die
Gesellschaft wandelt, dass trotz
Korruption der Teil des Gesetzes,
der die Kastration fördert, noch
zur Wirkung kommt. Die große
Kontinuität des Tierschutz-Enga-
gements sei eine ständige Mah-
nung in einer sehr schicksalserge-
benen Gesellschaft in Rumänien,
die grobe, schrecklicheMissstände
im Tierschutz einfach hinnimmt –
wie so viele andere Missstände im
ohnehin beschwerlichen Alltag.
„Es gibt noch die Hoffnung“, sagt
Schmidt. „Sonst könnten wir nicht
weitermachen.“

DerKampf gegen ein tödlichesGeschäft
Tierschutz Seit 20 Jahren setzt sich die „Tierhilfe Hoffnung“ aus Dettenhausen für Straßenhunde in Rumänien ein.
Beinahe hätte der Verein deren Elend wirklich beheben können. VonMario Beißwenger

Info Spendenkonto des Fördervereins
Tierhilfe Hoffnung, Hilfe für Tiere in Not:
Kreissparkasse Tübingen, Iban: DE47
6415 0020 0002 4804 60

Mit ihrem großen
Hunderudelwar Ute
Langenkamp eine öffent-
liche Person in Detten-
hausen. Ihr Engagement
für den Tierschutz war
nicht zu bremsen. Bei ei-
ner Malreise in die Toska-
na begegnete ihr Ende
der 1990er Jahre das
Schicksal der Müllhunde
von Assisi. Über zwei
Tierpflegerinnen in die-
sem Projekt kam der
Kontakt nach Rumänien

Zustande. Der Zustand
einer Tiertötungsanstalt
auf dem Gelände einer
früheren Pelztierfarm
muss bestialisch gewe-
sen sein. Langenkamp,
damals schon von Mat-
thias Schmidt begleitet,
krempelte die Sache um.
Aus einer verlotterten
Anlage ohne fließend
Wasser und Strom
macht sie die „Smeura“,
eine Einrichtung, die zum
Stand Januar 2020 auf

rund 4,5 Hektar rund
6000 Tiere beherbergt,
vor allem Hunde. Zu de-
ren Betreuung bezahlt
der Förderverein knapp
100 Beschäftigte, darun-
ter sieben Tierärzte. Die
Fixkosten belaufen sich
auf rund 100 000 Euro im
Monat. Bei einem tägli-
chen Futterbedarf von
etwa 2,8 Tonnen helfen
dem Verein dauerhafte
Futterpatenschaften am
meisten.

Vor derWeiterreise an die Partnertierheimemachen die Hunde aus Rumänien Station bei der „Tierhilfe Hoffnung“ in Dettenhausen. Dort werden
sie von Matthias Schmid und seinen Mitarbeiterinnen aufgepäppelt. Bild: Anne Faden

Das Lebenswerk von Ute Langenkamp

Töten ist nicht
nachhaltig.

Matthias Schmidt, Hauptamtlicher
bei der „Tierhilfe Hoffnung“

Walddorfhäslach. Die Schäden
sind dramatisch, wie die Fotos in
der Drucksache zeigten, die dem
Walddorfhäslacher Gemeinderat
am vergangenenDonnerstag vorla-
gen.Auf 100 000Euro veranschlagt
der SV Walddorf die Sanierungs-
kosten, Eigenleistungen sind da
schon abgezogen. Er beantragte ei-
nen Zuschuss von 30 000 Euro von
derGemeinde.

Für Heiner Geigle (FWV) war
„klar, dass man es so nicht lassen
kann“. Sein Einwand: „Diese Maß-
nahme wäre mir zu wenig.“ Sein
Vorschlag: Dachbegrünung: „Was
kostet’s? Macht’s Sinn?“ An den
Mehrkosten sollte sich die Ge-
meinde beteiligen. Bürgermeiste-
rin Silke Höflinger hatte zwei Ge-
genargumente. Statisch gesehen
brauche ein Gründach einen ande-
ren Aufbau, sagte die gelernte Bau-
ingenieurin. Fiskalisch stehe man
kurz vor denHaushaltsberatungen,
da wollte sie keine Debatte über
Mehrausgaben.

Eigentlich müsse man bei dieser
Größenordnung die Arbeiten aus-
schreiben, sagte Jürgen Stoll
(SPD), jetzt komme das aber zu
spät: „Das ist eine Notoperation.“
Bei anderen Vereinen habeman ei-
nen Finanzierungsplan gefordert,
warf Ingeborg Streicher (Frauen-
liste) ein. René Maurer (Grüne)
zweifelte, ob die Gesamtkosten
„überhaupt haltbar sind. Wir brau-
chen Vergleichsmöglichkeiten.“
Frieder Klein (FWV) monierte die
lockere Rede: „Das sind nicht bloß
30 000 Euro.“ Emil Veith (Grüne)
regte an, ein Solardach zu bauen.
Martin Bayer (SPD) fragte zurück:
„Wer soll das bezahlen?“ Bayer ist
Kassier beim SV. Er bekräftigte:
„Jetzt ist Gefahr im Verzug.“ Für
den Verein sei die Dachsanierung
ein „extremerKraftakt“.

Thomas Baisch formulierte den
Beschlussvorschlag um. Danach
übernimmt die Gemeinde ein Drit-
tel der Kosten, aber höchstens
30 000 Euro. So beschloss es der
Gemeinderat einstimmig. fk

Sportheimhat
Dachschaden
Gemeinderat Für eine drin-
gende Reparatur erhält der
SVWalddorf einenZuschuss.

GesunderDarm,schlankerBauch
Entringen. Am morgigen Mitt-
woch, 4. März, 19.30 Uhr, referiert
die Ärztin Dr. Cordelia Alber-
Klein über das Thema „Gesunder
Darm, schlanker Bauch, gutes
Immunsystem – Das große Auf-
räumen im Innen und Außen“.
Der Vortrag im Naturheilzen-
trum Ammerbuch, Beim Brückle
2, ist kostenlos.

Notizen

Entringen. Am Donnerstag, 5.
März, spricht Dietmar Rupp von
der Staatlichen Lehr- und Ver-
suchsanstalt für Wein- und Obst-
bau Weinsberg um 19 Uhr im Ent-
ringer Feuerwehrhaus über Zwi-
schenfrüchte, Bodenbedeckung
mit Stroh und sonstigen Materiali-
en im Blick auf Erosionsschutz,
Wasserkonkurrenz und Befahrbar-
keit im Weinberg. Die örtlichen
Weinbauvereine und das Landrats-
amt Tübingen laden ein. Eine An-
meldung ist nicht erforderlich.

Bodenpflege
imWeinberg

Reusten. Hygiene und Händewa-
schen wird jetzt auch im ehemali-
gen Schweinestall des Süddeut-
schen Kunstvereins in Reusten
groß geschrieben: bei der aktuel-
len Ausstellung dreht sich alles
um die Drehseife. Sie ist vor allem
aus Frankreich bekannt und lässt
sich zumindest in dieser Inszenie-
rung am besten zu zweit benut-
zen: einer gießt das Wasser aus
der Karaffe, einer seift sich die
Hände ein.

Zur Ausstellungseröffnung am
Sonntagnachmittag probierten
das Christina und Janamaria Ha-
nisch (rechts im Bild) gleich aus.
Über den an den Längsseiten des
Stalls aufgereihten Waschschüs-
seln waren Kerzen, über jenen an
der Stirnseite alte Lampen ange-
bracht. Der Künstler Daniel Schü-
rer meint dazu: „Grundlegend wä-
re zu sagen, und da muss man

nicht in die Ferne schweifen, dass
das Waschen der Hände mit Seife
zur Voraussetzung hat, Seife zu
haben.“ Das gelte umso mehr in
Zeiten vonVirusepidemien.

Die Leinen-Handtücher sind
aus ausrangierten Bettlaken des
Bergcafés hergestellt.Mit denHal-
teringen unter den Emailleschüs-
seln hat Traugott Dold geholfen –
innerhalb von zwei Stundenwaren
sie hergestellt. „Manche Leute
ekeln sich vor Drehseifen“, sagte
Schürer. Denn sowohl an der Seife
selbst wie auch amHandtuch wer-
de immer ein wenig Dreck hinter-
lassen. Unhygienisch sei die Dreh-
seife aber nicht, schließlich werde
kräftigmitWasser abgespült. and

Reine Seife
Ausstellung Beim Süddeutschen
Kunstverein wird Händewaschen zum Kult.

Info Die Ausstellung in der Jesinger
Straße 8 in Reusten ist noch bis zum 4.
April montags bis freitags von 10 bis 18
Uhr zu sehen.

Christine und Janamarie Hanisch (von links) zeigten bei der Ausstellungseröffnung im Süddeutschen
Kunstverein keine Scheu vor der Drehseife. Bild: Andreas Straub

Kusterdingen. Über Neuerungen
beim Gemeinsamen Antragsver-
fahren und die Rahmenbedingun-
gen informiert die Landwirt-
schaftsabteilung des Tübinger
Landratsamtes am morgigen Mitt-
woch, 4. März, um 19 Uhr im Bau-
ernhofcafé Höfle in Kusterdingen.
Außerdem gibt es einen Zwi-
schenbericht über die Arbeit des
Vereins Vielfalt.

Gemeinsamer
Antrag für Bauern

Liebe Freunde, 
dank Ihrer Hilfe konnten in den vergan-
genen Jahren wichtige und große bauliche 
Veränderungen geschaffen werden. Eine 
neue Heizung, der Bau einer neuen und 
die Renovierung der vorhandenen Kran-
kenstation, das Pflastern der Paddocks, 
die umgebaute und vergrößerte Tierarzt-
praxis mit Operationssaal, Erneuerung 
der Paddock-Dächer, der beheizbare Wel-
penpaddock und der Welpenspielplatz, der 
Seniorenpaddock und die Freiläufe, das 
dringend benötigte Katzenhaus und die 
Erneuerung der gesamten Kanalisation.
 
Stets waren Sie, liebe Freunde an 
unserer Seite, alles konnten wir 
gemeinsam zur Sicherheit un-
serer Schützlinge bewältigen und 
wir sagen von Herzen Danke!
 
Aber Rumänien wäre nicht Rumänien, 
wenn uns die Behörden nicht immer wie-
der vor neue Herausforderungen stellen 
würden, weshalb wir Sie erneut um Hilfe 
bitten müssen.

Kurz vor der Corona-Krise erreichte uns 
ein Schreiben der Stadt Pitesti, in dem 
wir darauf hingewiesen wurden, dass die 
Wege rund um die beiden Paddocksek-
toren nicht den Sicherheitsbestimmungen 
entsprächen, da sie im Falle eines Brandes 
für Feuerwehrfahrzeuge nicht befahrbar 
seien. Wir sind aufgefordert, bis Ende des 
Jahres 2020 die Wege den Vorschriften 
entsprechend zu verbreitern und zu beto-
nieren. D.h., bis Ende des Jahres müssen 
insgesamt acht Wege mit je 120 Metern 
Länge um jeweils 1,50 Meter verbreitert 
und betoniert werden.  

Schon vor vielen Jahren haben wir rund 
um die Paddocks Wasserhydranten mit 
(Feuerwehr-) Schlauchadaptoren montiert  
und unsere beiden Nachtwächter Cosmin 
und Marcel, die im Wochenwechsel arbei-
ten, haben Sicherheitslehrgänge besucht,  
in denen sie auch in Verhaltensweisen für 
den Fall eines Brandes geschult wurden. 
Wir waren überzeugt, alle Sicherheits-
vorkehrungen für den Ernstfall getroffen 
zu haben und hätten nie damit gerech-
net, dass es nun speziell für Fahrzeuge 
der Feuerwehr eine gesetzliche Bestim-
mung gibt, die eine Mindestbreite der 
Zufahrtswege vorschreibt - zumal in den 
vergangenen Jahren sämtliche große Bau-
fahrzeuge und das tägliche Müllcontainer-
fahrzeug die Wege rund um die Sektoren 
unproblematisch passieren konnten und 
können.
 
Zwischenzeitlich haben wir einige An-
gebote von Firmen in Pitesti eingeholt. 
Die Kosten für die Verbreiterung und  
Betonierung der Wege belaufen sich  
auf rund 35.000.- Euro.
 
Eine zusätzliche Mehrbelastung, die uns 
neben der Versorgung unserer Tiere, der 
Durchführung der wichtigen Kastrations-
projekte und die Aufrechterhaltung des 
gesamten Tierheimbetriebes das Herz noch 
schwerer macht, zumal die Fixkosten un- 
serer Smeura etwa 100.000.- Euro betragen.

 Deshalb unsere große Bitte, 
bleiben Sie auch jetzt an unserer 
Seite und helfen Sie mit Ihrer 
Spende, die erforderlichen Sicher-
heitsmaßnamen zum Schutz un- 
serer Tiere in der Smeura zu reali- 
sieren. Wir danken Ihnen vielmals!

Feuerwehrzufahrt in der Smeura
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Nur durch umfangreiche Kastrationen ist es möglich, 
die Tiere vor einer Welt zu bewahren, in der sie nicht gewollt  
sind und ein leidvolles Leben auf der Straße führen müssen.

 1 Jahr             	     8
 2 Jahren	            64
 3 Jahren	            512
 4 Jahren	         4.096
 5 Jahren	        32.768
 6 Jahren	      262.144
 7 Jahren	      2.097.152
 8 Jahren	    16.777.216
 9 Jahren     134.217.728

 10 Jahren      ÜBER 1 MILLIARDE VON EINEM EINZIGEN HUNDEPAAR !!! 

 
Wenn ein Hundepaar  
pro Jahr zwei Würfe 
bekommt und jeweils 
4 Welpen überleben,  
sind es nach:

 
Woher kommen  
all die vielen 
Welpen? 

 
…werden wir oft gefragt 
 
Das Hauptproblem liegt maß-
geblich bei den immer noch 
 viel zu vielen unkastrierten 
Besitzerhunden. 
 
Nicht selten werden uns bei 
Kastrationsaktionen auf dem  
Land von Hundebesitzern, die  
ihre Tiere bei uns kastrieren  
lassen wollen, ein, zwei,  
manchmal sogar auch drei 
Würfe ungewollter Welpen 
übergeben. Tiere, die – würden 
wir sie nicht aufnehmen – sehr 
sicher eines Tages ausgesetzt 
werden und so entsteht konti- 
nuierlich eine neue Generation 
von heimatlosen Hunden, die 
sich wiederum vermehren. 
 

Hilfe 

T
ie
rh

ilfe Hoffnung

für Tiere in Not
 e.

V.

Die Welt ist ein gefährlicher Ort: 
Nicht wegen denen, die BÖSES  
tun – sondern wegen denen,  
die NICHTS DAGEGEN tun.  
- Albert Einstein
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Mit den vor einigen Jahren ins 
Leben gerufenen Kinder-Aktions-
tagen wollen wir Kindern und 
Jugendlichen den Tierschutzge-
danken näher bringen und ihnen 
parallel unsere Tierschutzarbeit 
vor Ort vorstellen.

Das praktische Arbeiten ist seit längerer Zeit fester 
Bestandteil unserer Freiwilligen AG „Schüler für Tiere“ 
= „Elevii ocrotesc animale“, die sich im 14-Tagesrhyth-
mus in der Smeura trifft und theoretische als auch 
praktische Lehr- und Lerneinheiten auf spielerische 
Art durchführt.

Hierzu wurde durch den deutschen Verein „Schüler 
für Tiere e.V.“ und den beiden Tierschutzlehrerinnen 
Sabine Luppert und Ann-Catrin Schmidt eigens für 
unsere rumänischen Schulprojekte Lehr- und Lern-

materialien, Unterrichtsutensilien und 
die Materialkiste zum Thema Hund 
erstellt und seit 2013 in vielen rumän-
ischen Schulen eingesetzt.

Es ist uns ein ganz wich-
tiges Anliegen, den Tier-
schutzgedanken zu ver-
breiten und die Kinder von 
heute auf ihrem Weg als 
Tierschützer von morgen 
zu begleiten und zu sen- 
sibilisieren.

Nichts ist wertvoller als eine auf-
geklärte und emphatische Jugend, 
die als neue Generation einen Men-
talitätswandel in Bezug auf den Um-
gang mit Tieren bewirken soll, denn 
Tiere sind genauso wie wir Menschen 
leidensfähige Kreaturen. 

Unser erster Kinderaktionstag in die- 
sem Jahr fand im Mai statt und stand 
unter dem Motto „Was braucht 
eine Katze, um glücklich leben zu 
können“? 

Neben einer theoretischen Lerneinheit 
über die Grundbedürfnisse einer Katze 
und deren artgerechte Haltung, fand 
ein Rundgang durch unser Katzenhaus 
statt. 

Die Kinder hatten große Freude daran, 
mit den Katzen zu kuscheln und un-
sere Katzen an den zusätzlichen Strei-
cheleinheiten. Im Anschluss an den 
Rundgang ging es an die Praxis; da 
Rückzugsmöglichkeiten und Höhlen 
für Katzen ganz besonders wichtig sind, 
hatte unser Claudiu bereits Wochen zu-
vor Kartons und Pappkisten gesammelt 
und am Aktionstag bereiteten Michaela 
und Valentina früh morgens buntes 
Papier, Wasserfarben, Buntstifte und 
Dekorationsmaterial vor, um gemein-
sam mit den Kindern Katzenhäuschen 
zu basteln. 

Aus den einst farblosen Kartons 
und Kisten wurden wunderschöne 
Häuschen, große und kleine, Schlösser 
und Burgen, die die Kinder individuell 
verzierten -  ihren Phantasien waren 
keine Grenzen gesetzt. 

Unsere Katzen waren sofort an ihren 
neuen Rückzugsmöglichkeiten interes-
siert und nach kurzer Begutachtung 
wurde geklettert und gespielt und nach 
einer Weile lagen sie in den neuen 
Häuschen und genossen die Liege-
plätze, die die Kinder mit Decken und 
weichen Kissen ausgelegt hatten.

Unsere Aktionstage in der Smeura sol-
len den Kindern und Jugendlichen auch 
aufzeigen, dass man für Tiere mit we-
nigen Mitteln etwas Schönes und Wert-
volles gestalten kann.

Wir freuen uns schon heute auf die 
kommenden Aktionstage und unsere 
Schulprojekte an neuen Partnerschulen 
im Schuljahr 2020/2021. Im Zeitraum 
von Juli bis Anfang September sam-
meln wir gut erhaltene Schulranzen, 
gerne mit Mäppchen, Heften und 
Buntstiften bestückt, die wir dann den 
Erstklässlern an unseren neuen Part-
nerschulen zum Schuljahresbeginn 
übergeben, da den Familien im ländli-
chen Raum oftmals das Geld für Schul-
ranzen und Schulmaterialien fehlt. 

Man rettet zukünftige Opfer 
auch dadurch, dass man  
Leute davon abbringt,  
zukünftige Täter zu sein.
 - Martin Walser

Unser 
Kinderaktionstag
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Casa pisicilor - Das Katzenhaus

Nimm nicht so gelassen 
das Unrecht hin,das anderen getan wird.  
- Albert Schweitzer
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Liebe Freunde,

beim Durchlesen unseres Heftes „Das 
kleine Licht“ wird Ihnen auffallen, dass 
wir in dieser Ausgabe besonders viele 
ältere Hunde vorstellen und Ihnen von 
berührenden Happy-End-Geschichten 
unserer ehemaligen Senioren berichten.

In unserer Smeura versorgen wir 
1.533 Hunde, die zwischen 2005 und 
2010 geboren wurden und in unserem 
Seniorenpaddock 102 Hunde, die älter 
als 15 Jahre alt sind. Für all die vielen 
Hunde wünschen wir uns sehnsüchtig 
ein liebevolles Zuhause, in dem sie
ihren Lebensabend und sei es bei den 
Hochbetagten manchmal auch nur 
noch ein paar Wochen oder Monate, 
verbringen dürfen. Trotz aller Mühe, 
die sich unsere Tierpflegerinnen und 
Tierpfleger in der für sie jedoch sehr 
begrenzten Zeit geben, denn sie haben 
teilweise bis zu 120 Hunde pro Tag zu 

versorgen, können sie dem Einzelnen 
eine Familie nicht ersetzen. Uns allen 
macht es das Herz schwer, dass sie 
Monate und Jahre auf ihre Familien 
warten und es für viele ein Traum 
sein wird, der sich nie erfüllt.

Deshalb sind wir unseren Partner-
Tierheimen immer ganz besonders 
dankbar, wenn sie einen älteren Hund 
aufnehmen und ihm die Chance auf 
ein liebevolles Zuhause geben, bei 
Menschen, die ihnen einmal im Leben 
die Liebe, individuelle Fürsorge und 
ausgiebige Streicheleinheiten geben, 
die sie ihr Leben lang vermisst haben. 
Sie alle haben es so sehr verdient …. 
und wer schon einmal einen alten 
Hund adoptiert hat, weiß, dass sie 
liebevolle, stille und ruhige Begleiter 
sind ... Seelenhunde ... leider oft nur
chancenlos. 

Liebe Freunde, falls Sie sich schon ein-
mal mit dem Gedanken befasst haben, 
einem älteren Hund ein Zuhause zu 
schenken und Interesse an einem un-
serer Senioren haben, den Sie hier in
unserem Heft „Das kleine Licht“ oder 
auf unserer Homepage sehen, möchten 
wir Sie von Herzen dazu ermutigen,  
zu uns Kontakt aufzunehmen.  
Wir vermitteln unsere Tiere aus-
schließlich über unsere Partner-Tier-
heime und wir finden sicherlich ein 
Tierheim, das in Ihrer Nähe gelegen ist.

Für jeden Senior bedeutet es ein großes 
Glück, seinen Lebensabend in einem 
geborgenen Zuhause verbringen zu 
dürfen – wir hoffen inniglich, ihnen 
dieses Glück ermöglichen zu können.

Die Senioren im Tierheim
Uns allen macht es das Herz schwer, dass sie Monate und Jahre auf ihre Familien 
warten und es für viele ein Traum sein wird, der sich nie erfüllt.

Liebe Tierfreunde, seit einigen Jahren führen wir keine direkten Privatver-
mittlungen mehr durch. Erfahrungswerte aus den vergangenen Jahren ha-
ben deutlich gemacht, dass es für unsere Hunde (Hunde aus dem Ausland 
im Allgemeinen) besser ist, wenn der Weg der Vermittlung eines Straßen-
hundes primär über ein deutsches Tierheim läuft. 

Salopp ausgedrückt wollen wir den Werdegang “von der Straße auf die 
Couch” über die Brücke eines deutschen Tierheimes gehen lassen.
 
Wir möchten, dass jedem Hund die Chance auf ein gutes Zuhause gegeben 
wird und sind der festen Überzeugung, dass dies nur dann möglich ist, 
wenn ein Tierheim für die individuelle Vermittlung unter Einhaltung aller 
vermittlungsspezifischen Merkmale, wie Selbstauskunft, Vorkontrolle,  
Spaziergänge zum gegenseitigen Kennenlernen, Schutzvertrag mit 
Schutzgebühr und Nachkontrollen, einsteht. 

Auch für den Fall, dass das Tier möglicherweise nicht mehr gehalten 
werden kann, ist ein Ansprechpartner bzw. ein Tierheim, das sich für  
das zurückkommende Tier verantwortlich zeigt, von größter Wichtigkeit. 

Das, liebe Freunde, verstehen wir unter verantwortungsvoller Vermittlung.

Unsere Hunde kommen - in Rücksprache und Vereinbarung mit den 
deutschen Partner-Tierheimen an und können sich am Bestimmungsort, 
dem deutschen Tierheim, akklimatisieren.

Wenn Sie Interesse an einem unserer Schützlinge haben, den Sie hier in 
unserem Heft “Das kleine Licht” oder auf unserer Homepage sehen, melden 
Sie sich bitte telefonisch oder per Mail bei uns und wir können nachsehen, 
ob sich ganz in Ihrer Nähe eines unserer Partner- Tierheime befindet.

Verantwortungsvolle  
Tiervermittlung
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2) AFRODITA, weiblich, 1 Jahr alt, 50cm groß
Crotal: 42060, Auslauf 1/24

Afrodita wurde im Wald vor unserer Smeura 
ausgesetzt! Glücklicherweise gelang es un-
serem Marian Nita und Ionut Stan, Afrodita 
mit Futter anzulocken und einzufangen.  
Afrodita ist eine freundliche und sehr gut  
sozialisierte Hündin, für die wir uns von 
Herzen ein liebevolles Zuhause wünschen.

5) ALIN, männlich, 9 Jahre alt, 53cm groß
Crotal: 34650, Auslauf 6/1

Alin stammt aus der städtischen Tötungs-
station des Rathauses von Pitesti. Bei seiner 
Übernahme nach Ablauf der 14 Tagesfrist 
durch unser Team konnte man deutlich die 
vielen Spuren, die sein entbehrungsreiches 
Leben auf der Straße hinterlassen haben, 
sehen. Etliche infizierte Hautverletzungen 
mussten durch unseren Tierarzt behandelt 
werden.Für Alin wünschen wir uns von 
Herzen ein liebevolles Zuhause. Er ist ein 
sehr ruhiger und sanftmütiger Rüde, der 
sich freundlich und aufgeschlossen zeigt.

4) ALBINA, weiblich, 9 Jahre alt, 55cm groß
Crotal: A5968, Auslauf 3/21

Albina wurde mit einem tennisballgroßen 
Geschwür an der linken Flanke von ihrer 
Besitzerin in unserer Smeura abgegeben.  
Sie bat uns um medizinische Hilfe und ver-
sprach, Albina nach ihrer Genesung wieder 
zu abzuholen. Doch sie reagierte weder auf 
unsere Anrufe noch kam sie jemals wieder! 
Die Hündin wurde von unseren Tierärzten 
operiert und das Geschwür konnte vollstän-
dig entfernt werden, lediglich das fehlende 
Fell deutet noch auf ihre Operation hin.
Albina ist eine ruhige und sanfte Hündin,  
die sich Menschen gegenüber sehr aufge-
schlossen und zugewandt zeigt, mit  
Artgenossen ist sie sehr verträglich.
 

6) ANTON, männlich, 8 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 36534, Auslauf 10/17

Anton fiel den städtischen Hundefängern 
von Pitesti zum Opfer, wurde auf brutale 
Weise eingefangen und blieb über 14 Tage 
lang tierschutzwidrig eingepfercht in der 
städtischen Einrichtung, bis er von unserem  
Team in unsere Smeura übernommen 
werden konnte. Für Anton wünschen wir 
uns sehnsüchtig ein liebevolles Zuhause. 
Anton ist sehr freundlich, aufgeschlossen 
und verträgt sich mit Artgenossen..

3) ALBERTO, männlich, 2 Jahre alt, 65cm groß
Crotal: 41643, Auslauf 9/16

Alberto wurde von seinem Besitzer aus  
Mosoaia, dem Nachbarort unserer Smeura,  
im Frühjahr 2020 abgegeben.
Alberto ist ein sehr aufgeschlossener und  
gut sozialisierter Rüde, der sich verspielt  
und dem Menschen zugewandt zeigt.  
Mit Artgenossen ist er verträglich. 

9) AURA, weiblich, 3 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: 40598, Auslauf 31/6

Aura übernahmen wir nach der 14-Tagesfrist 
aus der städtischen Tötungsstation zu uns 
in die Smeura. Die  aufgeschlossene Hündin 
sucht den Kontakt zu Menschen und ist ver-
träglich mit ihren Artgenossen.

7) ARGUS, männlich, 7 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 31286, Auslauf 12/5

Argus fiel im Sommer 2019 den städtischen 
Hundefängern des Rathauses von Pitesti zum 
Opfer und wurde nach der 14-Tagesfrist von 
uns übernommen. Der Rüde wartet schon  
seit 4 Jahren auf seine Chance, ausreisen zu 
können. Argus ist ein freundlicher, aufge- 
schlossener Rüde, der den Kontakt zum 
Menschen sucht. 

8) ARINA, weiblich, 12 Jahre alt, 26cm groß
Crotal: 42039, Auslauf 300/27

Arina wurde im Frühjahr 2020 von ihrer  
Besitzerin aus Bascov, einem Vorort von  
Pitesti, in unserer Smeura abgegeben.  
Ihr rechtes Auge musste aufgrund eines  
massiven Glaukoms operativ entfernt werden, 
ihr linkes Auge ist von Grauem Star befallen 
und Arina sieht nur noch sehr eingeschränkt.
Die kleine Hündin ist ausgesprochen freund-
lich, sanftmütig und hat ein ruhiges Wesen. 
Sie sucht den Kontakt zu Menschen und liebt 
es, in einem warmen Körbchen zu liegen. 

“Liebe die Tiere,  
liebe jegliches Gewächs  
und jegliche Dinge!  
Wenn du alles liebst, so 
wird sich dir das Geheimnis 
Gottes in allen Dingen  
offenbaren!”

Futterpaten
retten Leben!

1) ABEL, männlich, 9 Jahre alt, 42cm groß
Crotal: 38858, Auslauf 12/3

Abel wurde im Sommer 2019 aus der 
städtischen Tötungsstation des Rathauses 
von Pitesti zu uns in die Smeura übernom-
men. Dort erlitt er vermutlich eine Bissver-
letzung, die unbehandelt blieb und sich 
infizierte, sodass unsere Tierärzte seine Rute 
amputieren mussten. Abel ist ein freundlicher 
und sehr aufgeschlossener Rüde, der sich 
mit Artgenossen verträglich zeigt und den 
Kontakt zu Menschen sucht. 
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14) CACILIA, weiblich, 6 Jahre alt, 43cm groß 
CROTAL: 28280, Auslauf 28/9

Cacilia wurde im Sommer 2015 von  
unserem Team aus der städtischen 
Tötungsstation aus Slatina übernommen. 
Dort fristete sie über 14 Tage lang ein  
trauriges Dasein bis zu ihrer Übernahme 
durch uns. Cacilia ist eine freundliche und 
aufgeschlossene Hündin, die sich mit  
Artgenossen verträglich zeigt.

12) BALOO, männlich, 8 Jahre alt, 40cm groß
Crotal: 37474, Auslauf 1/24

Baloo fiel im Sommer 2018 den städtischen 
Hundefängern von Pitesti zum Opfer und 
wurde in die städtische Tötungsstation ver-
bracht. Dort fristete der Rüde ein trauriges 
Dasein über 14 Tage lang bis zu seiner 
Übernahme in unsere Smeura.
Baloo ist ein freundlicher und aufgeschlos-
sener Rüde, der den Kontakt zu Menschen 
sucht und sich mit Artgenossen verträglich 
zeigt.

16) CIOBI, männlich, 3 Jahre alt, 60cm groß
CROTAL: 41174, Auslauf 9/1

Ciobi fiel im Frühling 2019 den städtischen 
Hundefängern des Rathauses von Pitesti zum 
Opfer, wurde tierschutzwidrig eingefangen 
und verbrachte einen entbehrungsreichen 
Aufenthalt in der städtischen Tötungsstation 
bis zu seiner Übernahme in unsere Smeura.
Ciobi ist ein freundlicher und sanfter Rüde, 
der sich ruhig und ausgeglichen zeigt.  
Mit Artgenossen ist er verträglich.

17) CIPRI, männlich, 7 Jahre alt, 53cm groß
CROTAL: 39437, Auslauf 7/8

Cipri wurde im Frühjahr 2019 von einem 
älteren Herrn aus Bascov in unserer 
Smeura abgegeben. Der Mann sagte, dass 
er den Rüden nicht mehr behalten wolle, 
er tauge als Wachhund nicht und sei auch 
sonst viel zu ruhig….! Wir nahmen Cipri 
bei uns auf und verabschiedeten seinen 
bisherigen Besitzer zügig!  Bei der Ein-
gangsuntersuchung wurden einige Haut-
verletzungen und Wunden festgestellt, 
die vermutlich auf Gewalteinwirkung 
hindeuteten! Cipri ist ein freundlicher 
Hund, der sehr offensichtlich den Kontakt 
zu Menschen sucht. Allein gelassen zeigt 
er eine gewisse Unsicherheit und sucht 
den Kontakt zu ruhigeren Hunden.

11) BABSI, weiblich, 10 Jahre alt, 55cm groß
Crotal: 41414, Auslauf 1/1

Babsi wurde im Frühjahr 2020 in der Ge-
meinde Vedea von unserem Team aufgefun-
den. Vermutlich hatte man die freundliche 
Hündin, die sich schnell mit Futter anlocken 
ließ, dort ausgesetzt!
Für Babsi, die sich agil und aufgeschlossen 
zeigt, wünschen wir uns ein liebevolles 
Zuhause. Mit Artgenossen zeigt sich Babsi 
sehr verträglich.

10) AZALEYA, weiblich, 1 Jahr alt, 43cm groß
Crotal: 42062, Auslauf 100/1

Azaleya wurde gemeinsam mit ihrer Mutter 
im Herbst 2019 von einem Anwohner aus 
Mosoaia in unserer Smeura abgegeben.  
Die junge Hündin war verletzt, ihr rechtes 
Vorderbein war gebrochen und musste 
operiert werden. Ihr Bein musste infolge einer 
Humerusfraktur mittels zweier Platten und 
einem Draht stabilisiert werden. Mittlerweile 
wurden sowohl die Platte als auch der Draht 
entfernt. Azaleya kann sich nahezu uneinge-
schränkt fortbewegen, manchmal humpelt 
sie ein kleines bisschen.
Azaleya ist eine junge, freundliche und sehr 
aufgeschlossene Hündin, für die wir uns 
dringend ein liebevolles Zuhause wünschen. 
Ihre Mutter hatte bereits das Glück einer 
liebevollen Familie hier in Deutschland.  

20) CUPI, männlich, 11 Jahre alt, 45cm groß
CROTAL: A7697, Auslauf 10/2

Cupi ist schon seit 6 Jahren in unserer Smeura. 
Wir haben ihn 2014 aus der städtischen 
Tötungsstation des Rathauses von Pitesti 
übernommen und seither wartet der ältere 
Rüde sehnsüchtig auf ein eigenes Zuhause.
Cupi ist ein sehr aufgeschlossener und freun-
dlicher Rüde und wir wünschen ihm, dass er 
seine letzten Lebensjahre in einem liebevollen 
Zuhause verbringen kann! Cupi ist mit Art-
genossen verträglich und sucht den Kontakt 
zu Menschen.

18) CLEO, männlich, 2 Jahre alt, 30 cm groß
Crotal: 42048, Auslauf 100/21

Cleo wurde von ihrem Besitzer aus Merisani 
bei uns abgegeben. Bei der Eingangsunter-
suchung stellten unsere Tierärzte eine  
Femurfraktur am rechten Hinterbein fest. 
Cleo wurde operiert und erhielt zwei perma-
nent verbleibende Platten, die zur Stabi-
lisierung der Fraktur in X-Form verschraubt 
wurden. Cleo ist eine freundliche und sanft-
mütige Hündin, die sich zu Menschen
sehr hingezogen fühlt.

19) CRISTINA, weiblich, 11 Jahre alt, 55cm groß
Crotal: 40007, Auslauf 6/7

Cristina wurde im Wald vor unserer Smeura 
im Sommer 2019 ausgesetzt. Unser Nacht-
wächter Cosmin konnte sie mit Futter an-
locken und glücklicherweise unkompliziert 
einfangen.Sehr häufig werden Hunde, ein-
fach feige im Wald vor unserer Smeura aus- 
gesetzt und unsere Mitarbeiter versuchen 
über Stunden, manchmal auch Tage hinweg,  
die verängstigten Hunde einzufangen…!
Cristina ist eine freundliche und gut sozialisi-
erte, ältere Hündin, für die wir uns von  
Herzen ein liebevolles Zuhause wünschen.  
Mit Artgenossen zeigt sie sich verträglich.   

21) DARIA, weiblich, 6 Jahre alt, 55cm groß
Crotal: 39778, Auslauf 10/9

Daria wurde bei einer für die Tierbesitzer 
kostenlosen Kastrationsaktion in Vedea 
nach erfolgter Kastration nicht mehr von 
ihrem Besitzer abgeholt….
Die freundliche und sehr aufgeschlossene 
Hündin liebt Spaziergänge und zeigt sich 
Menschen als auch Artgenossen gegenüber 
sehr gut sozialisiert und zugewandt.

15) CASI, weiblich, 10 Jahre alt, 60cm groß
CROTAL: 41027, Auslauf 9/2

Casi wurde im Sommer 2019 total abgema-
gert im Stadtzentrum von Pitesti von unseren 
Mitarbeitern aufgefunden. Glücklicherweise 
konnte unser Team den städtischen Hunde-
fängern zuvor kommen, Casi mit Futter an-
locken und zu uns in die Smeura mitnehmen.
Casi wurde im Paddock 9 bei Maria Albu 
liebevoll aufgepäppelt. Sie zeigt sich sanft-
mütig, ist eine eher ruhige Hündin und 
verträglich mit ihren Artgenossen und dem 
Menschen zugewandt. 

13) BORIS, männlich, 10 Jahre alt, 55cm groß
CROTAL: 26337, Auslauf 8/5

Boris wurde in unserer Smeura abgegeben, 
weil er seinem Besitzer zu alt war und er ihn 
nicht mehr haben wollte. Boris ist ein aus-
gesprochen hübscher Schäferhund, der die 
besten Charaktereigenschaften mitbringt. 
Er zeigt sich ausgesprochen freundlich, ist 
dem Menschen zugewandt und mit Artge-
nossen verträglich.
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25) DARIUS, männlich, 6 Jahre alt, 55cm groß
CROTAL: 41526, Auslauf 1/1

Darius wurde in einem Straßengraben in 
dem Ort Vedea schwer verletzt von unserem 
Team aufgefunden. Vermutlich fiel er Stun-
den zuvor einem Autounfall zum Opfer. 
Sein rechtes Vorderbein war nahezu voll-
ständig zerfetzt und mehrfach gebrochen! 
Unsere Tierärzte mussten – um sein Leben 
zu retten- das Bein amputieren! 
Darius hat die Operation gut überstanden, 
erholte sich zusehends und auch mit seinem 
Ernährungszustand – bei seiner Übernahme 
war er sehr abgemagert - können wir 
zufrieden sein. Er liebt es, mit seinem Tier-
pfleger spazieren zu gehen, ist freundlich 
und verträglich mit seinen Artgenossen. 
Für Darius wünschen wir uns sehnsüchtig 
ein liebevolles Zuhause, möglichst ebenerdig. 

23) DINGO, männlich, 8 Jahre alt, 50cm groß
CROTAL: 41771, Auflauf 3/10

Dingo wurde im Frühjahr 2020 in  
Stefanesti von unserem Team aufge- 
funden – vermutlich wurde er dort  
ausgesetzt. Er ist sehr freundlich und  
verträgt sich mit seinen Artgenossen.

26) DONA, weiblich, 13 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 40402, Auslauf 22/13

Dona wurde vor 5 Jahren, im Jahr 2015, aus 
der städtischen Tötungsstation des Rathauses 
von Pitesti zu uns in die Smeura übernommen 
und hatte bisher noch keine Chance auf ein 
eigenes Zuhause.Dona ist eine ruhige, sanft-
mütige und freundliche Hündin, für die wir 
uns von Herzen ein liebevolles Zuhause für 
ihren letzten Lebensabschnitt wünschen.

28) EDWIN, männlich, 5 Jahre alt, 60cm groß
CROTAL: 40894, Auslauf 2/21

Edwin wurde bei einer Kastrationsaktion 
in Gaiesti nach erfolgter Kastration von 
seinem Besitzer nicht wieder abgeholt…! 
Der Rüde ist ausgesprochen freundlich.   
Er sucht den Kontakt zu Menschen und 
zeigt sich verträglich mit Artgenossen.  
Edwin liebt Spaziergänge und ausgiebige  
Streicheleinheiten seiner Tierpflegerin.

24) DOLI, weiblich, 6 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: 33056, Auslauf 21/11

Doli wurde aus der städtischen Tötungsstation 
des Rathauses von Pitesti nach Ablauf der 14 
Tagesfrist zu uns in die Smeura übernommen.
Die stattliche Hündin, die sich Menschen 
gegenüber sehr zugewandt zeigt und ihren 
Kontakt sucht, liebt Spaziergänge und kann 
mittlerweile sogar gut an der Leine laufen.
Mit Artgenossen ist sie verträglich.

27) DOREL, männlich, 1 Jahr alt, 55cm groß
Crotal: 40569, Auslauf 2/2

Dorel fiel im Herbst 2019 unserem 
Nachtwächter Cosmin im Wald vor unserer 
Smeura auf, nachdem der Rüde durch lautes 
Gebell auf sich aufmerksam machte. Cosmin 
vermutete, dass er kurz zuvor in dem Wald-
stück unmittelbar vor unserer Smeura aus-
gesetzt wurde, was immer wieder vorkommt. 
Es gelang ihm, Dorel mit Futter anzulocken 
und einzufangen.Bei der Eingangsuntersuch-
ung stellten unsere Tierärzte bei Dorel ein 
Ellenbogenhygrom fest, das operativ entfernt 
werden musste. (Ein Ellenbogenhygrom ist 
ein flüssigkeitsgefülltes Wachstum, das über 
dem Ellenbogengelenk auftritt.) Da sich ein 
Ellbogenhygrom manchmal erneut bilden 
kann, wünscht sich der Rüde einen weichen 
Schlafplatz in seinem Zuhause. Dorel ist ein 
freundlicher und aufgeschlossener Rüde, der 
sich Menschen als auch Artgenossen sehr 
zugewandt zeigt. 

29) ELIOT, männlich, 3 Jahre alt, 50cm groß
CROTAL: 41298, Auslauf 12/22

Eliot wurde von seinem Besitzer Zeit seines 
Lebens im Hinterhof an der Kette gehalten. 
Bei einer Kastrationsaktion entdeckte unser 
Team den abgemagerten Kettenhund und 
sprach den Besitzer an. Dieser gab unseren 
Mitarbeitern zu verstehen, dass sie Eliot 
ruhig mitnehmen könnten, er habe kein 
Interesse mehr an ihm. Eliot litt stark unter 
Räudemilben und war extrem abgemagert. 
Nachdem er von der Kette befreit und bereits 
in unserem Fahrzeug war, erkundigten sich 
unsere Mitarbeiter bei dem Besitzer, weshalb 
sie den jungen Rüden an der Kette hielten. 
Die Antwort war ernüchternd und gleicher-
maßen erschreckend: “Weil sie seit jeher 
immer schon Hunde an der Kette halten  
und das in ihren Augen und ihrer Ansicht 
nach die richtige Haltungsbedingung sei,  
um Straßenhunde zu vermeiden…!  
Grauenvoll – doch trotz eines umfangreichen 
Aufklärungsgesprächs keinerlei Einsicht!
Eliot ist ein ruhiger, eher unterwürfiger 
Hund, der von seiner Tierpflegerin aufgepäp-
pelt wurde und inzwischen frei von Räude ist. 

22) DOMINO, männlich, 2 Jahre alt, 50cm groß
CROTAL: 41756, Auslauf 3/10

Domino stammt aus Poiana Lacului. Sein 
ehemaliger Besitzer verstarb und Nachbarn 
brachten ihn zu uns, weil sie keine Möglich-
keiten sahen, ihn zu versorgen.
Der total aufgeschlossene und freundliche 
Rüde ist sehr verspielt, gut sozialisiert und 
freut sich über jede menschliche Zuwendung. 
Wir wünschen ihm, dass er bald wieder  
ein Zuhause findet, in dem er für immer 
bleiben kann.

30) DOZZER, männlich, 12 Jahre alt, 54cm groß
CROTAL: 37378, Auslauf 29/1

Dozzer wurde von unserem Notfallteam auf der 
Brücke Podul Viilor in Pitesti im Sommer 2018 
aufgefunden. Sicherlich wollte er an Wasser 
gelangen und versuchte, am steilen Ufer hinun-
terzusteigen. Unserem Ionut gelang es, Dozzer 
einzufangen und ihn zu uns in die Smeura zu 
bringen. Dort angekommen wurde er mit Infu-
sionen versorgt, um ihn mit ausreichender  
Flüssigkeit zu versorgen. Dozzer ist ein freund-
licher und aufgeschlossener Rüde, der von 
seinem Leben auf der Straße gezeichnet ist  
und für den wir uns von Herzen ein liebevolles 
Zuhause wünschen. 
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31) ELLA, weiblich, 5 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 36442, Auslauf 28/7

Ella haben wir aus der städtischen  
Tötungsstation Slatina zu uns in die 
Smeura übernommen. Dort fristete die 
freundliche Hündin ein trauriges Dasein 
bis zum Ablauf der 14-Tagesfrist!  
Ella ist eine total aufgeschlossene Hündin, 
die gerne mit Menschen zusammen ist und 
sich mit Artgenossen verträglich zeigt.

32) Elli, weiblich, 6 Jahre alt, 47cm groß
Crotal: 26268, Auslauf 3/23

Elli wurde im Sommer 2014 von ihrem 
Besitzer aus Vedea mit einer schweren Ver-
letzung an ihrem linken Ohr bei uns in der 
Smeura abgegeben. Aufgrund der starken 
Verletzung mussten unsere Tierärzte das 
Ohr amputieren.Elli ist eine freundliche und 
sehr aufgeschlossene Hündin, die sich sanft-
mütig und ruhig zeigt. Mit Artgenossen ist 
sie verträglich und sucht Kontakt zu ihnen. 

35) Emmi, weiblich, 3 Jahre alt, 55cm groß
Crotal: 41293, Auslauf 12/22

Emmi wurde im Sommer 2019 von einem 
jungen Mann aus Mioveni in unserer Smeura 
abgegeben. Er gab an, er könne die Hündin 
nicht mehr behalten, wolle aber nicht, dass 
sie den städtischen Hundefängern zum Opfer 
falle. Emmi ist eine sehr verspielte und agile 
Hündin, die den Kontakt zu Menschen sucht 
und aufgeschlossen und zugewandt ist.  
Mit Artgenossen ist sie sehr verträglich.

33)ELSA, weiblich, 5 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: 39341, Auslauf 17/3

Elsa übernahmen wir im Frühjahr 2019 aus 
der städtischen Tötungsstation von Pitesti. 
Elsa ist eine sehr anhängliche und sanfte 
Hündin, die den Kontakt zu Menschen sucht! 
Sie ist eine eher ruhige Hündin und sehr ver-
träglich mit Artgenossen. 

34) EMIR, männlich, 10 Jahre alt, 50cm groß
CROTAL: 37778, Auslauf 24/7

Emir stammt aus der städtischen Tötungs-
station von Curtea de Arges. Dort sollte er 
noch vor Ablauf der 14 Tagesfrist getötet 
werden! Emir wurde von unserem Team im 
Oktober 2018 übernommen. Unsere Tierp-
fleger beschreiben Emir als sehr freundlich 
und aufgeschlossen, er sucht den Kontakt 
zu Menschen und ist mit Artgenossen ver-
träglich. Viele Hunde, mit denen Emir in der 
Gruppe war, sind bereits in Deutschland.  
Nur für Emir ergab sich noch keine Chance 
auf eine bessere Zukunft.

38) FRAM, männlich, 12 Jahre alt
Crotal: 34903, Auslauf 3/16

Auch Fram gehört zu den Hunden, die wir 
aus der Tötungsstation übernommen haben. 
Der ältere Rüde wartet seit 7 Jahren auf ein 
eigenes Zuhause. Fram ist ein freundlicher 
und aufgeschlossener Rüde, der sich mit 
Artgenossen verträglich zeigt und dem 
Menschen zugewandt ist. Für ihn wünschen 
wir uns dringend liebe Menschen, bei denen 
er seine letzten Jahre umsorgt verbringen darf.

41) GOBY, männlich, 13 Jahre alt, 45cm groß
CROTAL: 34954, Auslauf 2/5

Goby wurde im Frühjahr 2012 von seinem 
ehemaligen Besitzer in unserer Smeura 
abgegeben – seit dem wartet der ältere Rüde 
sehnsüchtig auf seine Ausreise nach Deutsch-
land. Für Goby, der sich sehr freundlich und 
aufgeschlossen zeigt, wünschen wir uns 
dringend ein liebevolles Zuhause.

37) FIGARO, männlich, 9 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: A7122, Auslauf 7/19

Figaro wurde 2013 mit Erlass des Tötungsge-
setzes von den städtischen Hundefängern  
auf brutale Weise gefangen und in die 
städtische Tötungsstation verbracht! Dort 
fristete er ein trauriges und tierschutz- 
widriges Dasein über 14 Tage lang bis zu 
seiner Übernahme in unsere Smeura. Leider 
hatte Figaro bisher keine Chance, in eine 
bessere Zukunft reisen zu können und wir 
wünschen uns für den freundlichen Rüden 
von Herzen das liebevolle Zuhause, auf das 
er schon seit sieben Jahren wartet. 

36) FABIO, männlich, 14 Jahre alt, 48cm groß
CROTAL: 31321, Auslauf 1/23

Fabio wurde im Winter 2016 auf dem 
Parkplatz eines Supermarktes von unserem 
Notfallteam aufgefunden. Ständig wurde er 
von Kunden, von denen er sich Futter erhoffte, 
verjagt und beschimpft. Glücklicherweise 
konnte Marian Nita ihn problemlos mit Futter 
anlocken und mit in die Smeura nehmen.
Fabio ist ein älterer, ruhiger Rüde, für den wir 
uns von Herzen ein liebevolles Zuhause für 
seinen letzten Lebensabschnitt wünschen.

39) GALA, weiblich, 4 Jahre alt, 53cm groß
Crotal: 38314, Auslauf 25/22

Gala wurde im Herbst 2018 gemeinsam  
mit ihren 7 Welpen in unserer Smeura  
abgegeben! Gala‘s Welpen hatten das 
Glück, ein paar Wochen nach ihrer Ankunft  
ausreisen zu können, nur Gala wartet  
noch sehnsüchtig auf ein eigenes Zuhause.  
Sie ist sehr aufgeschlossen, sucht den Kon-
takt zu Menschen und ist verträglich mit 
ihren Artgenossen.

40) GLORIA, weiblich, 14 Jahre alt, 43cm groß
Crotal: 27380, Auslauf 12/21

Gloria befindet sich seit 2012 in unserer 
Smeura. Die freundliche und aufgeschlossene 
Hündin hatte bisher leider keine Chance auf 
ein Zuhause in Deutschland.
Gloria zeigt sich trotz ihres Alters noch sehr 
agil und liebt Spaziergänge. Wir hoffen, dass 
Gloria nach einem so langen Aufenthalt bei 
uns, doch noch ihr Zuhause findet.

42) GOE, männlich, 8 Jahre alt, 60cm groß
CROTAL: 36455, Auslauf 24/28

Goe wurde von seinem Besitzer in unserer 
Smeura abgegeben. Man sagte uns, das der 
Rüde als Wachhund nun zu alt sei und man 
ihn nicht mehr haben wolle.
Goe ist ein sehr gut sozialisierter Rüde, der 
den Kontakt zu Menschen liebt und sehr gerne 
spazieren geht. Er liebt die Streicheleinheiten 
seines Tierpflegers und zeigt sich Hunden 
gegenüber sehr verträglich und zugewandt.
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45) HORATIU, männlich, 14 Jahre alt, 51cm 
Crotal: 40468, Auslauf 26/27

Horatiu wurde im Sommer 2014 aus der 
städtischen Tötungsstation Slatina zu uns in 
die Smeura übernommen. Seither hatte er  
noch keine Chance auf ein eigenes Zuhause.
Für den freundlichen Rüden, der den Kontakt 
zu Menschen sucht und mit seinen Artgenos-
sen verträglich ist, wünschen wir uns so sehr 
ein Zuhause bei lieben Menschen, bei denen er 
seinen letzten Lebensabschnitt verbringen darf. 

44) HERA, weiblich, 9 Jahre alt, 43cm groß
Crotal: 36081, Auslauf 19/17

Hera wurde von der rumänischen Tier-
schützerin Cristina auf den Straßen von 
Gaiesti aufgefunden und zu uns in die 
Smeura gebracht. Auch sie wurde nach ihrer 
Ankunft durch unsere Tierärzte untersucht, 
gechipt und geimpft. Inzwischen ist Hera 
auch kastriert und wartet auf ein eigenes 
liebevolles Zuhause. Die Hündin zeigt sich 
sehr aufgeschlossen, ist freundlich und ver-
träglich mit ihren Artgenossen.

43) HARUN, männlich, 12 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 24408, Auslauf 17/22

Harun wurde von unserem Team am Auto-
bahnabschnitt Pitesti – Bukarest aufgefunden 
und konnte trotz der extrem gefährlichen 
Situation infolge des regen Autoverkehrs 
von unserem Marian Nita mit Futter ange-
lockt und eingefangen werden! Harun ist ein 
freundlicher und aufgeschlossener Rüde, der 
sich ruhig und sanftmütig zeigt. Artgenos-
sen interessieren ihn kaum, er sucht sehr den 
Kontakt zu Menschen und seiner Tierpflegerin. 

46)HUBERT, männlich, 16 Jahre alt, 47cm 
CROTAL: 17534, Auslauf 23/31

Hubert gehört zu unseren hochbetagten 
Senioren, für die wir uns sehnsüchtig ein  
liebevolles Zuhause wünschen. Seit 5 
Jahren, nachdem wir ihn 2015 aus der 
Tötungsstation übernommen hatten,  
wartet Hubert in unserer Smeura auf liebe 
Menschen, bei welchen er seine ihm noch 
verbleibende Zeit umsorgt verbringen darf.
Es wäre so schön und wichtig, dass er ein-
mal in seinem Leben ein eigenes Zuhause 
haben darf…!

47) IGOR, männlich, 9 Jahre alt, 50cm groß
CROTAL: 39053, Auslauf 16/35

Unsere Tierpfleger entdeckten Igor im  
Sommer 2019 in dem Waldstück vor un-
serer Smeura, als sie am frühen Morgen 
zur Arbeit erschienen. Igor ließ sich glückli-
cherweise gut einfangen und wurde von  
unseren Tierpflegern mitgenommen.
Er ist ein freundlicher und aufgeschlossener 
Rüde, der sich den Menschen zugewandt 
und freundlich zeigt. Mit Artgenossen ist  
er verträglich.

49) IRINEL, männlich, 10 Jahre alt, 52cm groß
CROTAL: 39099, Auslauf 19/23

Irinel fiel den städtischen Hundefängern 
des Rathauses von Pitesti zum Opfer und 
wurde im Frühjahr 2019 brutal eingefan-
gen und verbrachte über 14 Tage hinweg 
in einem engen Zwinger eingepfercht in der 
Tötungsstation bis zu seiner Übernahme 
in unsere Smeura.
Irinel ist ein freundlicher und aufgeschlos-
sener Hund, für den wir uns dringend ein 
liebevolles Zuhause wünschen.

48) ILIE, männlich, 9 Jahre alt, 37cm groß
Crotal: 34152, Auslauf 17/20

Ilie wurde von einem jungen Mann in unserer 
Smeura abgegeben, der nun das Haus seiner 
Großeltern auf dem Land übernehmen werde, 
aber keine Verwendung für den Hund hätte.  
Unsere Ana-Maria versuchte, dem jungen 
Mann klar zu machen, wie schwer es für den 
älteren Rüden sein würde, aus seiner ge-
wohnten Umgebung gerissen zu werden und 
wie gering auch die Chancen auf eine eventu-
elle Vermittlung sein könnten. Doch er winkte 
desinteressiert ab und meinte nur, dass er 
nicht gekommen sei, um zu diskutieren, 
sondern um Ilie (der Name des Großvaters) 
abzugeben – schließlich gebe es nebenan 
auch die städtische Einrichtung, dort müsse 
er keine Diskussionen führen….! 

Schockiert und gleichermaßen wütend nahm 
Ana-Maria Ilie selbstverständlich bei uns 
auf und verabschiedete den jungen Mann.  
Ilie ist ein nicht mehr ganz junger Rüde, der 
wohl sein bisheriges Lebens als Hofhund 
verbracht hat und wir wünschen uns von 
Herzen für ihn, ein warmes Körbchen in 
einem gemütlichen Wohnzimmer bei lieben 
Menschen zu bekommen.

50) IRIS, weiblich, 5 Jahre alt, 54cm groß
Crotal: 38014, Auslauf 25/18

Iris wurde im Frühjahr 2018 von einer 
Dame aus Mosoaia, dem Nachbardorf 
unserer Smeura, zur Kastration zu uns 
gebracht und nach erfolgter Kastration 
nicht mehr abgeholt. Iris ist eine freund-
liche und sehr gut sozialisierte Hündin, 
die den Kontakt zu Menschen sucht.
Mit Artgenossen zeigt sie sich ver-
träglich, jedoch tendiert sie stark zu  
Futterneid und wird separat gefüttert. 
Für Iris wünschen wir uns ein liebevolles 
Zuhause bei Menschen, die ihr helfen, 
mit vielen Spaziergängen und entsprech-
ender Ernährung abzunehmen.

52) KAIL, männlich, 10 Jahre alt, 53cm groß
CROTAL: 34672, Auslauf 22/22

Kail wurde im Winter 2014 aus der 
städtischen Tötungsstation von Gaiesti zu 
uns in die Smeura übernommen.  
Kail hatte sich nahezu aufgegeben, war sehr 
abgemagert und in einem sehr schlechten 
Zustand. Im Paddock 22 bei unserem 
Tierpfleger Gheorghe Piper wurde Kail liebe-
voll aufgepäppelt – er liebt es, spazieren zu 
gehen und sucht den Kontakt zu Menschen.
Kail ist mit Artgenossen verträglich hat ein 
ruhiges und sanftmütiges Wesen.

51)JANA, weiblich, 10 Jahre alt, 48cm groß
Crotal: 24710, Auslauf 10/10

Jana wurde von ihrem Besitzer bei einer  
Kastrationsaktion in Vedea nach erfolgter  
Kastration nicht wieder abgeholt…!
Seit 2016 wartet sie vergeblich auf ihre 
Chance auf ein liebevolles Zuhause. 
Jana ist eine freundliche, aufgeschlossene  
und den Menschen zugewandte Hündin, 
die sich mit Artgenossen verträglich zeigt.

53) KARINA, weiblich, 6 Jahre alt, 51cm groß
Crotal: 41041, Auslauf 9/2

Karina wurde im Sommer 2019 von un-
serem Mitarbeiter Ionut Stan zwischen den 
Blockhäusern in Trivale, einem Stadtteil von 
Pitesti, aufgefunden. Die stattliche Hündin 
lief dort verängstigt und mit der Situation 
völlig überfordert umher – sicherlich hatte 
man sie Stunden zuvor ausgesetzt! Karina 
ist im Paddock 9 bei unserer Cheftierpfle-
gerin Maria Albu untergebracht, zeigt sich 
sehr sanftmütig und sucht den Kontakt zu 
Menschen. Die Hündin ist noch ein 
wenig unsicher und benötigt einen souve-
ränen und ruhigen Menschen an ihrer Seite. 
Für Karina, der unser Tagesablauf und die 
vielen Artgenossen, einen hohen Stress- 
faktor darstellen, wünschen wir uns sehn-
süchtig ein liebevolles Zuhause.

54) KARLO, männlich, 12 Jahre alt, 52cm groß
CROTAL: 39156, Auslauf 19/23

Karlo fiel im Herbst 2019 den städtischen 
Hundefängern von Pitesti zum Opfer, wurde 
auf brutale und tierschutzwidrige Weise 
eingefangen und über 14 Tage lang in der 
Tötungsstation verwahrt bis zu seiner  
Übernahme in unsere Smeura.
Karlo ist ein freundlicher und sanftmütiger 
Rüde, für dessen letzten Lebensabschnitt 
wir uns dringend ein liebevolles Zuhause 
wünschen. Karlo ist seinen Artgenossen 
zugewandt und verträglich.
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59) LEEXY, weiblich, 1 Jahr, 45cm groß
Crotal: 41386, Auslauf 300/26

Leexy wurde als winziger Welpe im Wald 
vor unserer Smeura ohne Mutter und ohne 
weitere Geschwister ausgesetzt. Sie wuchs 
in der Smeura auf und zeigte schon als 
winziger Welpe immer wieder Angst und 
Unsicherheit gegenüber (fremden) 
Menschen. Mittlerweile geht sie etwas sou-
veräner auf Menschen zu, dennoch machen 
ihr mehrere oder gar lautere Menschen 
Angst und sie tendiert dazu, zu fliehen. 
Leexy hat eine angeborene Fehlbildung ihres 
rechten Kniegelenks und hebt ihr Beinchen 
beim Laufen an. Für Leexy wünschen wir 
uns ein ruhiges und liebevolles Zuhause 
bei Menschen, die Leexy zur weiteren medi-
zinischen Abklärung in einer Fachklinik 
vorstellen und die notwendige Geduld 
mitbringen, ihr ihre Ängste zu nehmen.

60) LORA, weiblich, 1 Jahr alt, 52cm groß
Crotal: 41490, Auslauf 3/5

Lora wurde im Frühjahr 2020 von ihrem  
Besitzer aus Costesti zu uns zur Kastration 
gebracht, leider wurde sie nicht mehr abge-
holt. Lora wartet sehnsüchtig auf ein eigenes, 
liebevolles Zuhause. Sie ist freundlich, aufge-
schlossen, gut sozialisiert, verspielt und mit 
Artgenossen verträglich.

61) LUCKY, männlich, 4 Jahre alt, 32cm groß
CHIP-NR. 642094100168979, Auslauf 100/3

Lucky wurde im Mai 2020 schwer verun-
fallt von seinem Besitzer zu uns gebracht. 
Der Mann sagte, er habe beobachtet, wie 
Lucky vor ungefähr zwei Wochen von einem 
Auto angefahren wurde, er jedoch dachte, 
dass sich der Hund schon von selbst wieder 
erholen würde und ließ die schweren 
Verletzungen unbehandelt und ohne tier-
ärztliche Versorgung.  

Erst Mitte Mai kam er in die Smeura und 
bat unsere Tierärzte, sich Lucky anzusehen. 
Unserer Tierärztin Dr. Evelina Ungureanu 
bot sich ein schreckliches Bild; Lucky`s 
rechtes Vorderbein war mehrfach gebrochen 
und aufgrund der massiven Infektion hatte 
Lucky hohes Fieber. Der kleine Rüde stand 
kurz davor, an den Folgen einer Blutvergif-
tung zu sterben! Unsere beiden Tierärzte 
Dr.Adrian Stamate und Dr.Evelina Ungure-
anu leiteten sofort eine Not-Operation ein 
und mussten, um Luckys Leben zu retten, 
sein Bein amputieren! Lucky verbrachte 
einige Wochen, in denen wir um sein Leben 
bangten, in der Krankenstation und musste 
noch über mehrere Wochen intensiv behan-
delt werden.

Nach einer langen Zeit des Bangens um 
sein Leben, machte es uns glücklich, zu 
sehen, wie Lucky sich zusehends erholte. 
Sein Besitzer hatte, sofort nachdem er 
erfuhr, dass Lucky`s Bein amputiert werden 
musste, das Interesse an dem kleinen Rüden 
verloren. Ganz abgesehen davon, hätten wir 
ihm Lucky sowieso nicht zurückgegeben. 
Er steht stellvertretend für all die Tiere, die 
auf Rumäniens Straßen verunfallen und 
die, weil Menschen achtlos wegsehen, unter 
schrecklichen Schmerzen sterben müssen. 
Der kleine Lucky kommt mit seiner Beein-
trächtigung gut zurecht. Er ist freundlich 
und freut sich über jede menschliche Zu-
wendung. Wir hoffen für ihn, dass er trotz 
seiner Beeinträchtigung bald ein liebevolles 
Zuhause findet.

55) KIM, weiblich, 4 Jahre alt, 60cm groß
Crotal: 40711, Auslauf 9/10

Kim wurde auf den Feldern zwischen Mosoaia 
und Poiana Lacului von unserem Marian Nita 
aufgefunden. Die Hündin war sicherlich auf 
der Suche nach etwas Essbarem und irrte  
ziellos umher. Marian gelang es, sie mit 
Futter anzulocken, sie ins Fahrzeug und in 
unsere Smeura zu bringen.
Kim ist eine freundliche und aufgeschlossene 
Hündin, die sich Menschen als auch Artge-
nossen gegenüber zugewandt zeigt.   

62) MALU, weiblich, 7 Jahre alt, 53cm groß
CROTAL: 41612, Auslauf 1/1

Malu wurde im Januar 2020 gemein-
sam mit ihren beiden Welpen von einem 
Rechtsanwalt aus Bukarest bei uns 
abgegeben. Der Jurist sagte, dass er die 
Hündin von einem Klienten bekommen 
habe, der nun für einige Monate das 
Land verlassen werde…!
Malus Welpen konnten glücklicherweise 
im April 2020 schon ausreisen, doch für 
Malu bot sich bisher noch keine Chance 
auf ein liebevolles Zuhause…!
Malu ist eine sehr aufgeschlossene und 
den Menschen zugewandte Hündin, die 
sich mit Artgenossen verträglich zeigt.  

56) LACKY, männlich, 6 Jahre alt, 65cm groß
Crotal: 41132, Auslauf 9/14

Lacky haben wir im Frühjahr 2020 aus der 
städtischen Tötungsstation des Rathauses 
von Pitesti nach Ablauf der 14-Tagesfrist 
zu uns in die Smeura übernommen.
Lacky ist ein sanftmütiger und ruhiger 
Hund, der sich freundlich und aufge- 
schlossen zeigt. Artgenossen gegenüber  
ist er verträglich und zugewandt.

58) LARA, weiblich, 3 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 41769, Auflauf 3/10

Lara wurde bei einer für die Tierbesitzer 
kostenlosen Kastrationskampagne nach 
ihrer Kastration nicht mehr abgeholt…!
Lara ist eine freundliche, jedoch zurückhal-
tende Hündin, die etwas mehr Zeit benötigt, 
bis sie ihr Vertrauen einem Menschen 
schenkt.
Sie ist absolut verträglich mit anderen  
Hunden und liebt deren Kontakt. Lara hat 
ein sehr ruhiges und sanftmütiges Wesen.

57) LANCE, männlich, 12 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: A6663, Auslauf 6/2

Lance stammt aus der städtischen Tötungs-
station von Slatina. Eine tierliebe Dame 
übernahm ihn im Herbst 2013, als das 
Tötungsgesetz in Kraft gesetzt wurde, nach 
Ablauf der 14-Tagesfrist und brachte ihn 
zu uns in die Smeura.
Die Dame konnte 12 Hunde aus der  
Tötungsstation befreien, 2 Hunde nahm sie 
bei sich auf und 9 weitere kamen über sie 
zu uns. (Die derzeit rund 70 verbliebenen 
Hunde konnten wir glücklicherweise auch 
übernehmen) Lance ist ein freundlicher und 
aufgeschlossener Rüde, der bereits 2011 
von uns kastriert und als kastrierter Rüde – 
abgesichert durch Futterstellen – zurück 
auf die Straße gesetzt wurde.
Wie er 2013 in die ungefähr 50 Kilometer 
entfernte städtische Tötungsstation von Sla-
tina geriet, ist für uns nicht nachvollziehbar! 
Für Lance wünschen wir uns von Herzen ein 
liebevolles Zuhause, in dem er seine letzten 
Lebensjahre umsorgt verbringen darf.

63) MANOLO, männlich, 1 Jahr alt, 53cm groß
CROTAL: 40942, Auslauf 14/1

Manolo wurde als Welpe mutterlos und ohne 
Geschwister von unserem Team aufgefunden 
und wuchs in unserer Smeura auf.
Leider hatte Manolo bislang noch keine 
Chance auf eine Ausreise und wartet sehn-
süchtig auf ein liebevolles Zuhause bei Men-
schen, die ihn mit Liebe, Zeit und Geduld 
erziehen. Manolo fühlt sich sicherer in seiner 
Gruppe, er benötigt den Kontakt zu seinen  
Artgenossen. Menschen gegenüber ist er 
zugewandt, sanftmütig und vom Wesen her 
eher ruhig.
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67) MOMO, männlich, 4 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 36124, Auslauf 28/3

Momo wurde in dem Ort Sapata im Herbst 
2017 von unserem Team aufgefunden, 
beide Hinterbeine wiesen einige offene 
Wunden auf. Bei der Untersuchung durch 
unsere Tierärzte stellte sich heraus, dass 
beide Beine mit Draht umwickelt waren, 
die teilweise schon fest ins Fleisch einge-
wachsen waren. Sie entfernten sie in einer 
länger andauernden Operation und Momo 
erholte sich zusehends. 
Tiefe Narben blieben zurück und lassen 
nicht vergessen, was ihm der Mensch 
Schreckliches angetan hat! Momo ist trotz 
allem ein freundlicher und sanftmütiger 
Rüde geblieben, der sich mit Artgenossen 
verträglich zeigt. 

66) Negrutz, männlich, 9 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 19911, Auslauf 7/23

Im Herbst 2011 informierte uns eine Pas-
santin über unser Notfalltelefon, dass in 
ihrer Straße ein kleiner Hund schwer ver-
letzt am Straßenrand läge und bat uns um 
Hilfe. Unser Team holte Negrutz gleich in 
unsere Smeura und brachten ihn in unsere 
Tierarztpraxis. Vermutlich verursacht durch 
einen Verkehrsunfall war Negrutz linkes 
Vorderbein mehrfach gebrochen und offene 
Wunden äußerst stark infiziert. Um sein 
Leben zu retten, musste sein linkes Vorder-
bein amputiert werden. Negrutz ist ein 
ruhiger und aufgeschlossener Rüde, der die 
Streicheleinheiten seiner Tierpflegerin sehr 
genießt und mit Artgenossen verträglich ist. 
Leider zeigt er starke Tendenzen zu Futter-
neid und wird bei uns separat gefüttert. 
Für Negrutz wünschen wir uns ein liebev-
olles Zuhause bei Menschen, die ihm mit 
Liebe und der notwendigen Konsequenz 
helfen, sein Gewicht zu reduzieren, was 
in Bezug auf sein fehlendes Beinchen sehr 
wichtig ist. 

65) MICKY, männlich, 11 Jahre alt, 42cm groß
Crotal: 40886, Auslauf 31/6

Micky wurde von seinem Besitzer nach 
einer Kastrationsaktion in Gaiesti nicht 
mehr abgeholt. Der Rüde ist ausge- 
sprochen freundlich und aufgeschlossen. 
Micky sucht den Kontakt zu Menschen und 
ist verträglich mit seinen Artgenossen. 

74) NOLAN, männlich, 3 Jahre alt, 52cm groß
CROTAL: 40889, Auslauf 2/9

Nolan wurde von Cristina, einer ehrenamtli-
chen Helferin unserer Smeura und hervorra-
gender Organisatorin von Kastrations- 
kampagnen, ausgesetzt aufgefunden und  
zu uns in die Smeura gebracht.
Nolan ist ein freundlicher und aufge- 
schlossener Rüde, der sich mit Artgenossen  
verträglich zeigt.

72) NICU, männlich, 1 Jahr alt, 60cm groß
CROTAL: 41354, Auslauf 14/16

Auch Nicu wurde als Welpe mutterlos und 
ohne Geschwister von unserem Team aufge-
funden und wuchs in unserer Smeura auf.
Nicu wartet - wie alle unsere Junghunde -  
auf seine Chance, ausreisen zu können  
und auch für ihn wünschen wir uns ein  
liebevolles Zuhause. 
Nicu ist ein eher ruhiger und sanfter Rüde, 
der sich Menschen als auch Artgenossen 
aufgeschlossen und freundlich zeigt.

69) NELSON, männlich, 2 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: 42042, Auslauf 2/1

Nelson wurde im Mai 2020 von unserem 
Team auf der Hauptstraße von Pitesti 
aufgefunden. Gerade hier kommt es immer 
wieder zu schrecklichen Verkehrsunfällen 
mit Hunden. Zum Glück konnten unsere
Mitarbeiter Nelson davor und vor dem  
Zugriff der städtischen Hundefänger 
bewahren. Nelson ist ein freundlicher und 
aufgeschlossener Rüde, der sich ruhig und 
sanftmütig zeigt. 

70) NELU, männlich, 11 Jahre alt, 46cm groß
Crotal: 23787, Auslauf 12/6

Nelu wurde im Spätsommer 2014 aus der 
städtischen Tötungsstation zu uns über- 
nommen. Leider hatte Nelu, der sich freundlich  
und aufgeschlossen zeigt, bisher noch nicht  
die Chance auf ein liebevolles Zuhause.  
Der Rüde ist ruhig, sanftmütig und verträgt 
sich mit Artgenossen.

71) NERRA, weiblich, 13 Jahre alt, 53cm groß                         
Crotal: 40893, Auslauf 2/9  

Nerra ist eine ausgesprochen freundliche und 
liebenswerte Hündin, die den Menschen trotz 
ihres entbehrungsreichen Lebens aufge- 
schlossen begegnet.
Die Hündin hat eine ganz spezielle Eigenart: 
Beim Verlassen ihrer Hütte verweilt sie gerne 
mit ihren Hinterbeinen auf der Einstiegs-
schwelle, gerade so, als wolle sie das „Feld“ 
nicht ganz räumen, aber es ist noch nie zu 
Streitigkeiten gekommen, wenn einer der 
anderen acht Hunde, mit denen sie in einer 
Gruppe lebt, sich ihrer Hütte nähert.
Beim Spazierengehen dreht sie sich anfangs 
immer nach ihrer Hütte um, wird dann  
zusehends entspannter, genießt die 
Abwechslung und reagiert sehr offen auf  
Menschen und Artgenossen.

64) MEILO, männlich, 13 Jahre alt, 47cm groß
Crotal: 25110, Auslauf 2/8

Meilo fiel im Frühling 2014 den städtischen 
Hundefängern von Pitesti zum Opfer und 
verbrachte eine entbehrungsreiche Zeit über 
14 Tage lang in der städtischen Tötungssta-
tion. Mit schweren Bissverletzungen am 
rechten Ohr und der rechten Flanke über- 
nahmen wir den älteren Rüden zu uns in  
die Smeura. Die bereits massive Infektion 
zwang unseren Tierarzt, Meilos Ohr zu  
amputieren, um eine Blutvergiftung zu  
vermeiden und sein Leben zu retten.
Meilo erholte sich gut von der Operation,  
die Wunden heilten und er wartet sehn-
süchtig auf ein eigenes Zuhause.  
Der ruhige, sanftmütige Rüde sucht den  
Kontakt zu Menschen und ist mit seinen 
Artgenossen verträglich. 

68) NASTEA, weiblich, 4 Jahre alt, 30cm groß
Crotal: 42064, Auslauf 4/12

Nastea wurde gemeinsam mit ihren beiden 
Welpen in einem Abwasserkanal von einer 
tierlieben Dame gefunden. Der Dame gelang 
es, die kleine Familie in unsere Smeura zu 
bringen. Nastea`s  Welpen konnten mittler-
weile in ein liebevolles Zuhause vermittelt 
werden und nun wünschen wir uns für die 
liebenswerte kleine Hündin, dass auch ihr 
bald die Chance zur Ausreise in ein Zuhause 
gegeben ist. Nastea ist eine freundliche, 
aufgeschlossene und verträgliche Hündin. 

73) NONA, weiblich, 11 Jahre alt, 45 cm groß
Crotal: 28762, Auslauf 12/6

Nona wurde im Herbst 2015 aus der städt-
ischen Tötungsstation des Rathauses von 
Pitesti zu uns in die Smeura übernommen.
Die ältere Hündin verhält sich ruhig und 
ausgeglichen und sucht den Kontakt zu 
Menschen. Sie sucht sich gern ein ruhiges 
Plätzchen und hält sich am liebsten auf 
dem Dach ihrer Hütte auf. 
Sie ist freundlich und dem Menschen zuge-
wandt und wir wünschen ihr von Herzen  
ein liebevolles Zuhause. 
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74) NONI, weiblich, 2 Jahre alt, 54cm groß
Crotal: 42040, Auslauf 2/1

Noni wurde im Frühjahr 2020 nach ihrer 
Kastration bei uns in der Smeura von ihrem 
Besitzer nicht mehr abgeholt…!
Die junge, freundliche und sehr gut sozial-
isierte Hündin, die sich mit Artgenossen 
sehr verträglich und Menschen gegenüber 
sehr aufgeschlossen zeigt, wartet sehn-
süchtig auf ein liebevolles Zuhause.

75) PICKI, männlich, 6 Jahre alt, 52cm groß
Crotal: 40881, Auslauf 1/9

Picki wurde nach seiner Kastration während 
einer Kastrationskampagne in Gaiesti von 
seinem Besitzer nicht mehr abgeholt. 
Der Rüde ist  freundlich, gut sozialisiert  
und verträglich mit Artgenossen. 

79) RICKY, männlich, 6 Jahre alt, 60cm groß
Crotal: 41349, Auslauf 1/1 

Ricky wurde von einem LKW Fahrer im Früh-
jahr 2020 auf der Autobahn Bukarest-Pitesti 
gesehen. Der Rüde befand sich in absoluter 
Lebensgefahr. Der aus Pitesti stammende 
LKW Fahrer verständigte unser Team über 
die Notfallnummer. Marian Nita und Ionut 
Stan fuhren sofort los. Leider ereignete sich 
zwischenzeitlich ein Unfall. Ricky wurde von 
einem Auto erfasst! Schwer verletzt brachte 
unser Team den Rüden auf dem schnellsten 
Weg in die Smeura. Ein schwerwiegender 
Trümmerbruch und unzähligen Quetschungen 
zwangen unsere Tierärzte, Ricky`s rechtes 
Vorderbein zu amputieren.  
Inzwischen hat der freundliche Rüde gelernt, 
mit seiner Beeinträchtigung umzugehen  
und kommt gut zurecht. Ricky ist ein aufge-
schlossenerRüde, der auch mit Artgenossen 
verträglich ist.

83) SALOMEA, weiblich, 6 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: 34120, Auslauf 31/6

Salomea fiel im Herbst 2017 den städtischen 
Hundefängern zum Opfer und wurde in die  
Tötungsstation verbracht. Von dort über- 
nahmen wir sie nach der 14-Tagesfrist.
Die Hündin ist verträglich mit ihren Artge-
nossen, freundlich und aufgeschlossen den 
Menschen gegenüber.

84) SCAAR, männlich, 8 Jahre alt, 50cm groß 
Crotal: 40343, Auslauf 12/21

Scaar fiel den städtischen Hundefängern des 
Rathauses von Pitesti zum Opfer. Der Rüde 
wurde auf brutale Weise eingefangen und  
in die städtische Tötungsstation verbracht.  
Von dort übernahmen wir ihn nach Ablauf  
der 14-Tagesfrist. Scaar ist ein freundlicher 
und aufgeschlossener Rüde, der den Kontakt 
zu Menschen sucht und mit Artgenossen  
verträglich ist.

80) RINGO, männlich, 8 Jahre alt, 37cm groß
Crotal: 41679, Auslauf 14/24

Ringo saß eines frühen Morgens zur Fütter-
ungszeit vor dem Eingangstor unserer Smeura. 
Als einer unserer Mitarbeiter das Tor öffnete, 
lief er flugs in den Hof und seitdem ist er bei 
uns. Ringo ist ein freundlicher Rüde, der den 
Kontakt zu Menschen sucht und sich mit seinen 
Artgenossen verträglich zeigt..

82) ROMMA, weiblich, 3 Jahre alt, 40cm groß
Crotal: 35782, Auslauf 2/9

Romma stammt aus der städtischen 
Tötungsstation des Rathauses von Pitesti. 
Dort fristete die freundliche, junge Hündin 
ein trauriges Dasein bis zu ihrer Über-
nahme in unsere Smeura.
Romma zeigt sich mit Artgenossen  
verträglich und hat ein ruhiges und  
sanftmütiges Wesen.

81) RITTA, weiblich, 9 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: A7113, Auslauf 12/5

Ritta wurde im Frühjahr 2011 von ihren 
ehemaligen Besitzern aus Bukarest zu uns 
in die Smeura gebracht. Sie gaben an, das 
Land zu verlassen und keine Möglichkeit 
zu sehen, Ritta mitzunehmen…!
Ritta ist eine fröhliche und aufgeschlos-
sene Hündin, die den Kontakt zu Menschen 
sucht und sich mit Artgenossen verträglich 
zeigt.

77) POO, männlich, 8 Jahre alt, 30cm groß
Crotal: 42099, Auslauf 4/18
77) PIN, männlich, 1 Jahr alt, 33cm groß
Crotal: 42098, Auslauf 4/18

Poo und Pin wurden gemeinsam von einer 
älteren Dame aus Bradu im Frühjahr 2020  
in unserer Smeura abgegeben.  
Als Grund gab sie an, sie wolle die Beiden 
nicht mehr länger behalten und übergab  
sie unserem Mitarbeiter Marian Tolos.
Poo und Pin sind zwei total aufgeschlossene 
und freundliche Hunde, die sich verträglich 
und sehr gut sozialisiert zeigen und es wäre 
wunderbar, wenn sie zusammen in einem 
neuen Zuhause bleiben könnten. 76) ONIX, männlich, 15 Jahre alt, 50cm groß

Chip-Nr. 642094100162192

Onix wurde von unseren Mitarbeitern schwer 
verletzt und in völlig abgemagertem Zustand 
auf der Durchfahrtsstraße von Poiana Laculuis 
aufgefunden, als sie sich auf der Rückfahrt 
von einer Kastrationskampagne befanden. 
Der ältere Rüde lief desorientiert auf der stark 
befahrenen Straße umher und lief allergrößte 
Gefahr, von einem Auto erfasst zu werden. 
Marian Nita gelang es zum Glück, den Rüden 
rasch einzufangen und ihn zum Fahrzeug zu 
bringen. Als Onix ihm sein Gesicht zuwandte, 
erschrak Marian. Onix Augen waren blutver-
schmiert und er litt sichtbar unter starken 
Schmerzen.  Wie es zu den Verletzungen 
kam, können wir nicht mit Gewissheit sagen, 
unsere Tierärzte führen sie jedoch auf eine 
schwere Misshandlung zurück.
In einer Not-OP mussten dem betagten Rüden 
beide Augen entfernt werden.
Onix liegt uns sehr am Herzen. Er ist ein sehr 
liebenswerter Hund, für den es besonders 
wichtig wäre, Geborgenheit und Sicherheit in 
einer eigenen Familie erfahren zu dürfen.

78) RAMONA, weiblich, 6 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: 28772, Auslauf 12/6

Ramona wurde im Herbst 2015 auf der  
Umgehungsstraße von Pitesti von unserem 
Marian Nita aufgefunden.
Seitdem wartet die freundliche Hündin  
auf ein eigenes Zuhause. Ramona ist  
aufgeschlossen und verträglich mit ihren  
Artgenossen. 
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87) SOARE, weiblich, 4 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: 39516, Auslauf 31/6 

Soare wurde nach einer für die Tierbesitzer 
kostenlosen Kastrationsaktion in Berbesti   
von ihrer Besitzerin nicht mehr abgeholt…! 
Soare ist eine besonders freundliche und  
sanftmütige Hündin, die sich Menschen  
gegenüber aufgeschlossen und mit Art- 
genossen verträglich zeigt. 

86) SELMA, weiblich, 3 Jahre alt, 53cm groß
Crotal: 40892, Auslauf 2/9

Selma wurde von unserer ehrenamtlichen 
Mitarbeiterin Cristina in Gaiesti aufgefunden 
und in unsere Smeura gebracht.
Selma ist eine sehr freundliche und aufge-
schlossene Hündin, die sich verspielt und 
gut sozialisiert zeigt.

92) URLET, männlich, 6 Jahre alt, 52cm groß
Crotal: 40314, Auslauf 5/11

Urlet wurde von seinem Besitzer aus Budea-
sa im Sommer 2018 in unserer Smeura 
abgegeben!
Urlet ist ein freundlicher Rüde, zeigt bei ihm 
unbekannten Menschen eine gewisse Unsi-
cherheit und bellt sie anfangs an. Er ist sehr 
agil, unbeobachtet sehr verspielt und zeigt 
sich verträglich mit seinen Artgenossen.

93) URSEI, männlich, 7 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: 40775, Auslauf 3/1

Ursei wurde bei einer Kastrationsaktion  
in Gaiesti nach erfolgter Kastration von  
seinem Besitzer nicht wieder abgeholt.
Der freundliche Rüde liebt Spaziergänge  
und genießt die Streicheleinheiten seiner 
Tierpflegerin. Ursei sucht den Kontakt zu 
Menschen und ist sehr aufgeschlossen.

96) VERO, weiblich, 5 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 42056, Auslauf 100/20

Vero wurde von einer tierlieben Dame 
aus Rimnicu Valcea, einer größeren Stadt 
ungefähr 90 Kilometer von unserer Smeura 
entfernt, aufgefunden und zu uns in die 
Smeura gebracht. Die Dame fand die 
Hündin am Straßenrand liegend und ihr 
fiel auf, dass sie sich kaum mehr bewegen 
konnte….! Ein dicker, verrosteter Draht 
hatte sich tief in ihren Unterbauch gebohrt 
und bereitete ihr große Schmerzen.   
Vero wurde sofort operiert und verbrachte 
mehrere Wochen in unserer Krankenstation. 
Mittlerweile hat sich Vero gut erholt und die 
freundliche Hündin wartet auf ihre Chance, 
ausreisen zu können. 

91) TOMIS, weiblich, 12 Jahre alt, 53cm groß
Crotal: 39938, Auslauf 6/23

Tomis stammt aus der städtischen  
Tötungsstation des Rathauses von Pitesti  
und wurde von unserem Team im Herbst 
2015 übernommen. Die hübsche Hündin ist 
gut sozialisiert und freundlich gegenüber  
Menschen als auch Artgenossen.

94) WINNY, männlich, 8 Jahre alt, 54cm groß
Crotal: 41605, Auslauf 1/1

Winny hielt sich im Frühjahr 2020 einige 
Tage im Eingangsbereich des Krankenhauses 
der Stadt Leordeni auf. Eine Mitarbeiterin der 
Krankenhausverwaltung verständigte uns 
über die Notfallnummer und bat uns, ihn 
abzuholen, damit er nicht den städtischen 
Hundefängern zum Opfer fällt.
Winny ist ein freundlicher und aufgeschlos-
sener Rüde, der sich mit Artgenossen ver-
träglich zeigt. 

85) SCOT, männlich, 10 Jahre alt, 45cm groß
Crotal: 27384, Auslauf 12/21

Scot wurde von den städtischen Hundefängern 
 des Rathauses von Pitesti im Sommer 2014 
brutal eingefangen und in die  
städtische Tötungsstation verbracht.
Nach Ablauf der 14-Tagesfrist übernahmen  
wir den Rüden zu uns in unsere Smeura.
Scot zeigt sich freundlich und aufgeschlossen, 
sucht Kontakt zu Menschen und ist mit  
Artgenossen verträglich. 

88) SORIN, männlich, 1 Jahr alt, 50cm groß
Crotal: 41446, Auslauf 14/19

Auch Sorin wuchs als Welpe in unserer 
Smeura auf.
Der junge Rüde hatte bislang keine Chance 
auf eine Ausreise in ein eigenes Zuhause  
und wartet sehnsüchtig auf seine lieben  
Menschen. Sorin ist gut sozialisiert und ein 
sehr aufgeschlossener junger Rüde, der  
sich mit Artgenossen verträglich zeigt. 

90) TOM, männlich, 2 Jahre alt, 47cm groß
Crotal: 42046, Auslauf 2/1

Tom wurde von Cristina, einer Tierschüt-
zerin aus Gaiesti und ehrenamtlichen  
Mitarbeiterin unserer Smeura im Frühjahr 
2020 aufgefunden und zu uns gebracht.
Der liebenswerte und freundliche Rüde ist 
gut sozialisiert, sucht den Kontakt zu Men-
schen und verträgt sich mit Artgenossen.

89) TAMINA, weiblich, 5 Jahre alt, 52cm groß
Crotal: 42097, Auslauf 1/16

Tamina wurde im Frühjahr 2020 aus der 
städtischen Tötungsstation von Curtea de 
Arges nach Ablauf der 14 Tagesfrist zu  
uns in die Smeura übernommen.
Tamina ist eine ruhige und sanftmütige 
Hündin, die sich freundlich und aufge- 
schlossen zeigt.

95) VASILE, männlich, 12 Jahre alt, 50cm groß
Crotal: 36388, Auslauf 24/29

Vasile wurde im Herbst 2018 aus der 
städtischen Tötungsstation von Pitesti  
nach Ablauf der 14 Tagesfrist zu uns in  
die Smeura übernommen.
Für den älteren Rüden wünschen wir uns 
von Herzen ein liebevolles Zuhause.
Vasile zeigt sich aufgeschlossen dem Men-
schen gegenüber und kommt mit seinen  
Artgenossen zurecht. Er geht gerne mit  
seiner Pflegerin spazieren und ist leinen-
führig.
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Und so strahlt jedes 
kleine Licht heller, als die Sonne!
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Ariana,
  						      Ein Plädoyer für ältere Hunde 
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Liebes Tierheim-Team,
 
leider blieb Krösa Maja nicht mehr 
viel Zeit im eigenen Zuhause. Sehr 
intensiv und voller Liebe war unsere 
gemeinsame Zeit und wir sind dank-
bar, dieses wundervolle Geschöpf, 
das so viel Leid ertragen musste, in 
unserem Leben gehabt zu haben. 
Im Rosengarten wurde sie heute 
eingeäschert und unvergessen bleibt 
sie in unseren Herzen und ihre  
Asche an unserem Familienbaum 
bei unseren anderen geliebten Tieren. 
 
Wir sind sehr, sehr traurig und unser 
Haus ist still und leer, so wie ein Teil 
von unseren Herzen...
 
Schnee wirbelt wie weißes Konfetti 
am Himmel und ich bin mir sicher, 
dass du - mein Herz Krösa Maja 
- eine Party oben auf den Wolken 
feierst. 
 
Wer einem alten Hund sein Herz 
schenkt, der bekommt etwas zurück, 
das so intensiv ist, das die Seele  
streichelt und das Innigste ist,  
was ein Mensch erfahren kann.  
Fast 17 Jahre lasteten auf deinem  
ausgemergelten Körper, 11 davon 
verbrachtest du in der Smeura.  
Unvorstellbar, auch für mich! 

Als ich am 6. Januar in einer schlaf-
losen Nacht durch’s Internet bum-
melte, tauchte dein Bild auf und am 
nächsten Tag stand ich im Tierheim 
Alsfeld und dein Anblick ging mir 

direkt mitten ins Herz. Vielen bunten, 
gebrochenen, alten und kranken 
Hunden haben wir schon ein Zu-
hause geschenkt, aber glücklicher-
weise blieb uns sonst mehr gemein-
same Zeit. Zeit ist relativ, aber wenn 
der Zeiger schon auf kurz vor Zwölf 
steht, wie bei dir, fängt man an zu 
hadern. Mit der Zeit, dem Alter,  
dem Leben, der Gerechtigkeit.  
Niemals jedoch damit, dir ein  
Zuhause geschenkt zu haben. 

Wir lernten von dir Krösa Maja: Zeit 
ist genau JETZT in diesem Moment, 
der Augenblick zählt, die Vergangen-
heit spielt keine Rolle, sie ist nicht 
zu ändern. Die Zukunft ist nur ein 
Hoffnungsschimmer und ungewiss. 
Gewiss ist, dass du geliebt und ums-
orgt wurdest und diese Liebe mit je-
dem Funken Lebenswillen, der in dir 
steckte, an uns zurückgegeben hast. 
Wir haben von dir gelernt, dass man 
Herz und Seele ausfüllen kann,  
allein mit tiefer Liebe. Liebe kennt 
keine Grenzen und keine Zeit, sie 
lebt in uns und dort blüht dein 
Blümchen auf ewig, auch wenn dein 
Körper davonzog über die Brücke aus 
Licht, in eine Welt ohne Schmerz. 

Der Schmerz bleibt bei uns, Abschieds- 
schmerz, eine Lücke, die entsteht 
und dennoch sind wir gefüllt mit 
wertvoller Zeit, wie sie nur eine alte 
Seele geben kann. 
 

Voller Liebe
 

Wer einem alten Hund sein Herz schenkt, der bekommt etwas zurück,  
das so intensiv ist, das die Seele streichelt und das Innigste ist, 
was ein Mensch erfahren kann.

Vor meiner Rumänienreise habe ich natürlich gewusst, 
dass es schwer werden wird, all diese Seelentiere im Tier-
heim zu sehen – dass ich am Ende eine kleine Freundin 
adoptieren werde, habe ich trotzdem nicht gedacht. Meine 
Freunde schon.

Zurück auf der Wiese: Es ist Hopes erster Spaziergang. 
Und „es scheint, als hätte sie nie etwas anderes getan“, 
sagt meine Mutter verblüfft. Und tatsächlich: Sie läuft 
ohne Leine, weicht uns nicht von der Seite und freut sich 
ihres neuen Lebens. Zugegeben, sie ist nicht der sport-
lichste Hund, joggen und Fahrradfahren mag sie nicht 
besonders, aber sie ist der treueste Begleiter, den man  
sich vorstellen kann. 

In ihrem ersten Lebensjahr hat sie schon so einiges 
erlebt: Sie war am Meer und hat Löcher im Strand gebud-
delt. Sie ist Metro und Fähre gefahren und stand auf einem 
Stand Up Paddle. Sie hat festgestellt, dass sie Wasser gar 
nicht gerne mag weder, wenn es von oben, noch von unten  
kommt. Wilde Tiere jagt sie nicht, Rasenroboter dafür 
schon und Ameisen findet sie besonders faszinierend.  
Sie hat inzwischen zig Stammplätze in Cafés, Restaurants 
und bei Freunden und so einige Spitznamen, auf die sie 
alle hört. Kurz: Wo ich auch hingehe, Hope begleitet mich 
und ich bin ganz sicher, dass mehr Leute meinen Hund 
kennen als mich.  
 
Danke für dieses wunderbare Wesen! 

 
Lena Hummel

E
s ist ein warmer Sommertag Anfang 
August des letzten Jahres. Ich schlendere 
mit meiner Mutter über eine weitläufige 
Wiese oberhalb eines 4000-Seelen-Dorfs 
im sogenannten Gioßatäle, wie das  
zwischen Stuttgart und Ulm gelegene 

Obere Filstal auch genannt wird. Drei Hunde toben im 
grünen Gras: Beagle Queeny, Kooikerhondje Fly – und 
Mischling Hope, fünf Monate alt. Das Besondere daran: 
Zwei Tage zuvor saß Hope noch in ihrer Box in der Smeura, 
erst vor wenigen Stunden ist sie in Dettenhausen ange-
kommen, wo ich sie voller Vorfreude abgeholt habe.

Eigentlich werden Hunde aus der Smeura ausschließlich 
über deutsche Tierheime vermittelt, bei mir war das aus-
nahmsweise anders - weil ich die braun-weiße Hündin mit 
den großen Ohren und dem Dackelblick schon während 
meines Besuchs in dem rumänischen Tierheim kennen-
lernen durfte.  

Ich arbeite für die Stuttgarter Zeitung, die Stuttgarter 
Nachrichten und bin nach Rumänien geflogen, um eine 
Reportage über die Smeura und die Arbeit der Tierschützer 
zu schreiben. Ich bin selbst mit Hunden groß geworden, 
betreibe Hundesport und bin im Besitz eines Trainerscheins. 
Unser erster Tierheimhund zog bei uns ein, als ich acht 
Jahre alt war. Dann kam Beagle Queeny, zu der sich kurze 
Zeit später eine Rassengenossin namens Tessa gesellte, 
an der einst Tierversuche durchgeführt wurden. Nachdem 
Tessa gestorben war, zog Kooikerhondje Fly bei meiner 
Mutter ein.

Hope

Viele liebe Grüße, Gritt und Harald 
mit Hipa, Valentin und Oma Louise

Den Song „Kartenhaus“ von  
Adel Tawil möchten wir dir 
widmen, liebe Krösa Maja, du  
mutige, tapfere, anhängliche,  
liebevolle Hündin!
 
 

„Es scheint, als hätte sie 
nie etwas anderes getan“
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Jedes Happy End im Leben hat seine  
ganz eigene Geschichte und Dynamik! 
Manche Geschichten sind kurz... manche sind 
länger... manche berühren uns sehr stark...
Aber jede Lebensgeschichte mit Happy End 
macht vor allem eins: Glücklich!
 

„Der Sprung ins Glück“ trifft es. 

Zu erleben, wie die Hunde und auch Katzen das neue Zuhause 
erobern, Tag für Tag das vorherige Straßendasein vergessen:  
Das ist Glück. Und die vielen Beispiele in dem Buch machen  
Hoffnung, dass es viele gibt, die für die Tiere da sind.
 
Die vielen Geschichten von Menschen, deren Leben durch die 
Vierbeiner bereichert wurde: Das macht Mut und das gibt Kraft. 

Schön, dass die vielen Helfer der Tierhilfe Hoffnung sich für jedes 
einzelne Mitgeschöpf aufopfernd einsetzen. Wer wissen will, 
wieviel Glück und Freude die neuen Familienmitglieder erleben 
und in die Familien hineintragen, der sollte das Buch lesen. 
Da wird mit Augenzwinkern erzählt und suggestiv auch 
aufgefordert, selbst etwas zu tun. Das Buch zu kaufen ist der 
erste Schritt, der hilft. Und ein tierisches Zuhause anzubieten, 
das ist dann der nächste Schritt. Das Buch macht Mut, sich im 
Tierschutz zu engagieren.

Es sind die lieben und warmen Worte, 
die herzlichen Berichte, die schönen Rück-
meldungen, die beeindruckenden Fotos, 
die Beschreibungen des neuen Familien-
mitgliedes, wenn ihre Menschen mit den 
leuchtenden Augen von ihrem Tier und 
dessen Weg zu ihnen erzählen, die uns alle 
aus dem Alltag holen, die uns Kraft geben, 
weiterzumachen mit dem, was dringend 
zu machen ist:

Jedem einzelnen Tier zu 
helfen und zu versuchen, 
jedem einzelnen Tier ein  
Leben bei liebevollen  
Menschen zu ermöglichen! 

Die Tage, die den Tierschutz in Rumänien 
zeichnen, sind häufig von Leid und Elend 
geprägt. Die vielen Tiere, die ihre ganz ei-
gene, zumeist sehr schwere Vergangenheit 
haben, deren bisheriges Leben mit vielen 
Entbehrungen und Gefahren verbunden 
war, wendet sich innerhalb eines ganz  
besonderen Momentes,  in diesem einen 
Moment, indem ein Tier auf seinen Men-
schen trifft und der Mensch auf sein Tier.

Happy End – der Sprung ins Glück, zeigt 
auf wundervolle Weise die einzigartigen 
Wege des Schicksals und der Fügung auf 
und gibt Einzelschicksalen ein Gesicht. 

 
Huib Rutten war im Frühjahr 2013 das 
erste Mal in Rumänien, bereits 2008 
übernahm der Fotograf seinen heute 
15-jährigen Hund aus dem Tierheim in 
Gütersloh und fand heraus, dass er aus 
Rumänien stammte. Rumänien und ganz 
besonders Transilvanien interessierte Huib 
schon seit seiner Kindheit. Auf der Suche 
nach der genauen Herkunft seines Hundes 
Flappy führten ihn die Spuren mitten in die 
Walachei ins Tierheim Smeura! Für Huib 
und seine Frau Ewa, die Rumänien ebenso 
schon mehrfach bereiste, wurde die Smeura 
ein lebensbegleitendes Projekt.

Auch Huib und Ewa‘s zweiter Schützling 
stammt aus unserem Tierheim. Huib 
sandte ein einziges Foto von Mina an Ewa 
nach Holland und dies bedeutete für Mina 
den Beginn einer Happy End Geschichte 
und den Sprung in ein neues Leben!

„Diese Geschichten zu erzählen, zu sehen, 
bei wem sie angekommen sind, was für 
Menschen es sind, die diese Tiere aufne-
hmen. Die Herausforderung und auch die 
intuitive Auswahl der Tiere hat mich seit 
längerer Zeit beschäftigt, es ist so wichtig, 
dass das Happy End erzählt wird…,“ sagt 
Ewa Rutten, als sie im Frühjahr 2019 ge-
meinsam mit Huib quer durch Deutschland 
reist und die Menschen besucht, die ein 
Tier aus der Smeura bei sich zu Hause 
aufgenommen haben!

Zahlreiche Bildbände, wie ´vagabonzi´, 
´Imparati´ und ´Romanii´ entstanden in 
den vergangenen Jahren und sind Zeugnis 
schönster und realistischer Fotografie, die 
den Betrachter nach Rumänien entführen. 
In Happy End – der Sprung ins Glück 
werden feinfühlig und realistisch auf 
bezaubernde Art Geschichten erzählt 
und durch wundervolle Fotos präsentiert. 
Erleben Sie den Zauber dieses Buches und 
werden Sie Teil interessanter Begegnungen 
zwischen Menschen und Tieren und ihrem 
gemeinsamen, glücklichen Leben. 

Huib und Ewa Rutten recherchierten, 
fuhren etliche Kilometer, lernten tolle und 
interessante Menschen kennen, fotogra-
fierten, verfassten die Texte und spenden 
den gesamten Erlös dieses Buches denjeni-
gen, die es ganz dringend benötigen: Den 
Hunden, die auf ihr Happy End und ihren 
Sprung ins Glück noch warten.
 
Danke vielmals!

Matthias Schmidt, Tierhilfe Hoffnung e.V. 
Tierheim Smeura, Pitesti/Rumänien

Happy End – der Sprung ins Glück… 

Ewa und Huib Rutten

Simone Sombecki 
Tiere suchen ein Zuhause

Thomas Schröder
Präsident des Deutschen Tierschutzbundes4544



Marin Badea, 47 Jahre, Metallbauer,  
im Team seit Juni 2009
                
Meine schönste Erfahrung in der Smeura:
Das schönste an meiner Arbeit ist, dass man schnell eine schöne 
Veränderung sieht, zum Beispiel als wir die Dächer der Paddocks neu 
gedeckt haben!

Meine traurigste Erfahrung in der Smeura:
Als ein Hund sich mit der Pfote in einem Zwingerelement verhakte und 
nicht mehr befreien konnte. Die Situation war so prekär, dass ich mit 
einer Flex ein großes Stück Zwingerelement ausschneiden musste, 
um ihn zu befreien!

Eine mir unvergessliche Begegnung mit einem Hund / einer Katze: 
Vasilica, unser Werkstatt-Hund!

Wenn ich einen Wunsch frei hätte, würde ich mir folgendes wünschen: 
Am liebsten würde ich die gesamten Zwingerelemente der Paddocks aus 
Aluminium bauen und mit einem dichteren Raster der Gitterelemente ver-
sehen, das ist mein größter Wunsch! Aus Sicht eines Metallbauers (lacht)!

Dr. Adrian Stamate, 35 Jahre, Tierarzt,  
im Team seit Oktober 2009
                
Meine schönste Erfahrung in der Smeura:
Das Schönste passiert mir jeden Tag, denn ich habe die Chance hier,  
an diesem besonderen Ort, zu arbeiten!

Meine traurigste Erfahrung in der Smeura:
Ich denke an das Jahr 2011, als eine massenhafte Vergiftung von  
Hunden mit Frostschutzmittel in Pitesti stattfand und wir nicht in  
der Lage waren, diese vergifteten Hunde zu retten, es war  
grauenhaft und furchtbar frustrierend! 
Wir mussten die Hunde von ihrem Leiden erlösen, das ist uns  
gelungen, doch die Rettung kam für alle zu spät!

Eine mir unvergessliche Begegnung mit einem Hund / einer Katze: 
Da gab es unendlich viele in den vergangenen 11 Jahren.  
Mir fällt es schwer, aus einer dieser vielen Begegnungen auszu-
wählen…. Es gab so viele wunderbare Begegnungen!

Wenn ich einen Wunsch frei hätte, würde ich mir folgendes wünschen: 
Dass wir weitermachen und in dieselbe Richtung gehen, beständig das 
Niveau der Versorgung und Gesundheitsversorgung der Tiere erhöhen, 
insbesondere deshalb, weil sie von der Straße kommen und dort nicht  
so behandelt und gepflegt werden, wie sie es verdienen.

Ana-Maria Voicu, 52 Jahre, Tierheimleitung,  
im Team seit August 2007
                
Meine schönste Erfahrung in der Smeura:
Der Tag, an dem ich Ute Langenkamp traf, es war am 05.08.2007, das 
ist meine schönste Erfahrung in der Smeura. Alles, was ich von ihr 
gelernt habe, versuche ich anzuwenden. Die Arbeit an diesem einzig-
artigen Ort in der Welt ist eine große Ehre für mich. Die Arbeit in der 
Smeura ist die schönste Etappe meines Lebens.

Meine traurigste Erfahrung in der Smeura:
Traurige Momente gibt es häufig, wichtig ist, dass man aus jeder trau-
rigen Erfahrung lernt, was getan werden muss, um solche Situationen 
in der Zukunft zu vermeiden.

Eine mir unvergessliche Begegnung mit einem Hund / einer Katze:
Die Hündin Nadjesda: Sie wurde von einem furchtbaren Mann mit einer 
Axt schwer am Kopf und Rücken verletzt! Zweimal! Der Blick, den sie 
hatte, als sie von unseren Tierärzten untersucht wurde, bleibt mir 
lebenslang unvergessen! Ich dachte, sie sagte: “Ich werde um mein 
Leben kämpfen! Gib mir diese Chance und ich zeige dir, dass ich leben 
werde, ich werde gesund werden! So kam es......!

Wenn ich einen Wunsch frei hätte, würde ich mir folgendes wünschen:
Ich wünschte, es würde endlich aufhören, dass Tieren Leid zugefügt 
wird, sie misshandelt und getötet werden! Mein Wunsch ist, dass 
wir Rumänen Tiere respektieren und sie als Wesen mit einer Seele 
betrachten! Die Smeura ist nicht nur das größte Tierheim der Welt ist, 
sondern auch ein Refugium für Hunde und Katzen. Ein Ort, der 
Sicherheit, Geborgenheit und Hoffnung gibt. 

Unser Team 
im Interview mit Ihnen, 
liebe Freunde.

Maria Albu, 55 Jahre, stv. Cheftierpflegerin,  
im Team seit Mai 2005
                
Meine schönste Erfahrung in der Smeura:
Der Aufenthalt in der Gesellschaft meiner Hunde  
im Paddock 9.

Meine traurigste Erfahrung in der Smeura:
Wenn ich mich von Hunden trennen muss, weil sie  
ausreisen dürfen…! Es freut mich wahnsinnig, wenn einer 
meiner Hunde ausreisen darf, doch ich komme mit dem 
Abschied nehmen müssen nicht so gut klar!

Eine mir unvergessliche Begegnung mit einem Hund / 
einer Katze: Immer morgens, wenn ich sehe, wie glücklich 
sie sind, weil sie mich sehen!

Wenn ich einen Wunsch frei hätte, würde ich mir folgendes 
wünschen: Ich wünschte, die Menschheit empfände mehr 
Liebe für Hunde!
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Elena Ivanoiu, 47 Jahre, Tierpflegerin,  
im Team seit Februar 2010
                
Meine schönste Erfahrung in der Smeura:
Ich freue mich über jeden Hund, der aus meinem Paddock (Paddock 28) 
ausreisen darf und über jeden neuen Hund, der zu mir in den 
Paddock kommt!

Meine traurigste Erfahrung in der Smeura:
Die schweren Arbeitsbedingungen in Zeiten ohne Wasch- und Um-
kleideräume, als die Müllabfuhr unregelmäßig kam und wir keine  
Müllcontainer hatten, sondern die schweren Säcke auf LKW-Pritschen 
laden mussten. Das waren auch körperlich für uns alle sehr schwere 
Zeiten bei Wind und Wetter, Eis und Schnee oder heftiger Hitze!

Eine mir unvergessliche Begegnung mit einem Hund / einer Katze: 
Ich erinnere mich an eine Gruppe von Schäferhunden, die aus der 
Tötungsstation in Calarasi stammten. Sie waren spindeldürr, hatten 
schlimme Räude und waren dem Tod geweiht. Alle 9 kamen zu mir 
in den Paddock, ich habe sie aufgepäppelt und dann durften sie nach 
Deutschland fahren. Einige Wochen später erhielt ich Bilder, die mir 
aus Deutschland mitgebracht wurden. Es war großartig zu sehen, wie 
bildschön sie aussahen, man konnte sehen, dass sie glücklich sind!

Wenn ich einen Wunsch frei hätte, würde ich mir folgendes wünschen: 
Ich wünschte, wir hätten mehr Zeit, um mit den Hunden zu spielen, 
mehr Spaziergänge machen zu können, sie zu streicheln und zu kuscheln!

Dr.Evelina Ungureanu, 27 Jahre, Tierärztin,  
im Team seit August 2019
                
Meine schönste Erfahrung in der Smeura:
In den fast 10 Monaten, in denen ich jetzt im Tierärzteteam der Smeura 
bin, kann ich sagen, dass ich ganz besondere Menschen kennengelernt 
habe, leidenschaftlich in dem, was sie tun. Ich habe viele Patienten erlebt 
und ich habe Facetten der Veterinärmedizin kennengelernt, die ich vorher 
nicht kannte. Eine schöne Erfahrung war der allererste Tag, ich wurde 
sehr herzlich ins Team integriert.

Meine traurigste Erfahrung in der Smeura:
Leider hat die Veterinärmedizin auch weniger angenehme Seiten. 
Eine der traurigsten Erfahrungen war einer der Fälle in der Smeura, 
bei dem ein Welpe abgegeben wurde, der von Jugendlichen misshan-
delt wurde. Das Gefühl, das ich hatte, als ich diese hilflosen Augen sah 
war schrecklich, da fühlte ich mich hilflos und extrem traurig!
Glücklicherweise konnten wir ihn behandeln und schafften es, ihn zu 
retten. Aber Menschen, die solche Verbrechen tun, sollten bestraft 
werden. Ich hoffe, dass wir alle dazu beitragen, dass diese grauenvol-
len und traurigen Ereignisse eines Tages nicht mehr vorkommen!

Eine mir unvergessliche Begegnung mit einem Hund / einer Katze: 
Jedes Treffen mit einem unserer Patienten ist etwas Besonderes, 
würde ich sagen. Das schönste Gefühl ist, wenn das Tier, das man be-
handeln bzw. retten konnte, dir mit einem berührenden Blick dankt. In 
diesem Moment erkennst du, wie wichtig du als Mensch, aber auch als 
Tierarzt bist, so dass du dich auf den nächsten Tag freust.

Wenn ich einen Wunsch frei hätte, würde ich mir folgendes wünschen: 
Ich möchte die Zahl der ausgesetzten Tiere minimieren, daher ist die beste 
Lösung, die Zahl der Sterilisationen zu erhöhen. Ein weiterer Wunsch von 
mir, sich als Arzt ständig weiterzuentwickeln, indem man den Wissens-
stand verbessert, um angesichts der Herausforderungen, die sich ergeben 
werden, vorbereitet zu sein, um so viele Tiere wie möglich zu retten!

Marian Nita, 39 Jahre, Leitung im Notfallteam 
Straßenhunde, im Team seit April 2002
                
Meine schönste Erfahrung in der Smeura:
Ein Hund, den ich nach erfolgter Kastration wieder an seinen ange-
stammten Platz zurücksetzte, lange vor 2013. Er rannte mir mehrere 
Hundert Meter hinterher, ich sah ihn im Rückspiegel rennen, ich  
hielt an und nahm ihn mit zu mir nach Hause!

Meine traurigste Erfahrung in der Smeura:
Ich brachte einen Hund, der nach einem erlittenen Verkehrsunfall  
genesen war, zu seinem Besitzer zurück. Der Mann rief mich einen  
Tag später an und sagte, dass der Hund wieder überfahren worden  
sei und diesmal nicht überlebt hat.

Eine mir unvergessliche Begegnung mit einem Hund / einer Katze:
Ein Hund, der unseren Wagen anhielt und mit den Vorderbeinen auf 
die Motorhaube sprang! Das war hier in Pitesti am Zebrastreifen des 
Hotels „Cornul Vanatorului“.

Wenn ich einen Wunsch frei hätte, würde ich mir folgendes wünschen:
Dafür reicht der Platz hier nicht aus…!

Unser Team 
im Interview mit Ihnen, 
liebe Freunde.

Marius Popa, 45 Jahre, Tierpfleger und Tierarzthelfer,  
im Team seit April 2000
                
Meine schönste Erfahrung in der Smeura:
Dinge tun, von denen ich nicht glaubte, dass ich sie für Tiere tun könnte

Meine traurigste Erfahrung in der Smeura:
Der Tod von Frau Ute.

Eine mir unvergessliche Begegnung mit einem Hund / einer Katze: 
Da habe ich so viel erlebt in den 20 Jahren, in denen ich hier arbeite, 
dass ich es nicht in Worte fassen kann.

Wenn ich einen Wunsch frei hätte, würde ich mir folgendes wünschen: 
Ich wünsche mir, dass die Smeura weiterhin bestehen kann, um noch 
vielen Tieren helfen zu können.
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Mein Weg zum Tierschutz
Jana Feister, Tierheimleiterin Tierheim am See, Eisenhüttenstadt

 
Lena (auf dem Foto mit ihren beiden Hunden Bella und Maya)  
und Kathrin flechten in Texas Hundehalsbänder aus Paracord  
und möchten dadurch die Arbeit der Tierhilfe Hoffnung  
unterstützen. Die Halsbänder sind in drei Längen erhältlich:  
S (Halsumfang bis 30 cm),  
M (kurz: Halsumfang bis 35 cm und lang: bis 45 cm)  
sowie L (Halsumfang bis 50 cm). 
 
Es gibt eine Serie “knallig bunt” (Foto links unten), eine Serie 
“natürlich bunt” (Foto rechts unten) sowie eine Auswahl von 
Farben zu dazu passenden Leinen in den abgebildeten Designs 
(Foto rechts oben). Die Halsbänder sind waschbar. Die abgebil-
deten Halsbänder stellen Farbbeispiele dar, fast jedes Halsband 
ist anders, sicherlich ist Ihre Lieblingsfarbe auch dabei!  
 
Preise inklusive Versandkosten innerhalb Deutschlands: 
Halsband S 	 22,50 € 
Halsband M 	 25,50 € 
Halsband L 	 29,50 € 
Leine 2,00 m	 29,90 €

 
Bestellungen sind per eMail an beate-teubert@gmx.de,  
telefonisch über 0521.5213519 oder schriftlich an  
Beate Teubert, Hans-Sachs-Straße 4, 33602 Bielefeld möglich.

 

 
 

SMEURA-Hundehalsbänder

Im Preis enthalten ist pro Halsband eine Spende in 
Höhe von 10,00 € für die Tierhilfe Hoffnung.
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Bücher, Kalender und mehr!

Mit dem Erwerb dieses liebevoll gestalteten A4 Kalenders, der im  
kommenden Jahr eine Serie von fantastischen Aquarellen  
von Ute Langenkamp zeigt, machen Sie anderen oder sich selbst 
eine Freude und unterstützen dabei das Projekt der Tierhilfe 
Hoffnung und damit die vielen geretteten Hunde in der Smeura. 

  
Bestellung per mail an: kontakt@tierhilfe-hoffnung.de  
Die Gebühr von 22,22 Euro kommt zu 100% den Hunden  
der Smeura zugute. 

» vagabonzi  
Straßenhunde in Rumänien. Foto –
grafien von Huib Rutten, 100 Seiten.
Abbildungen in schwarz-weiß. 
25 x 25 cm gebunden, 29,90 €  
 
Bestellmöglichkeiten: Der Bildband 
kann direkt beim Verlag für 29,90 € 
zuzüglich Versandkosten von 2,50 € 
bestellt werden.

Bestellungen sind möglich  
per Mail an: strandjutter@gmx.de, 
per Brief an: Strand-jutter, 
Heeper Straße 372, 33719 Bielefeld 
oder telefonisch unter 0521-5213519.

 » Romanii 
104 Seiten, Hardcover, Fotografien von 
Huib Rutten, 2. überarbeitete Auflage,  
Abbildungen in schwarz-weiß,  
21 x 21 cm, 24,00 € 
 
Bestellmöglichkeiten: Der Bildband  
kann direkt bei Huib Rutten für 24,00 €  
inklusive Versandkosten (innerhalb 
Deutschlands) bestellt werden.  
Pro verkauftem Buch werden 5,00 € an  
die Tierhilfe Hoffnung e.V. gespendet.  
 
Bestellungen sind möglich per Mail an: 
info@rutten-fotografie.nl 
oder telefonisch unter: 07157-61341 
und/oder über Amazon  
ISBN: 978-90-826045-0-4

» Imparati 
48 Seiten, Hardcover, Fotografien  
von Huib Rutten, 2. überarbeitete  
Auflage Abbildungen in Farbe,  
21 x 21 cm, 20,00 € 
 
Bestellmöglichkeiten: Der Bildband  
kann direkt bei Huib Rutten für 20,00 € 
inklusive Versandkosten (innerhalb 
Deutschlands) bestellt werden. Pro 
verkauftem Buch werden 5,00 € an 
die Tierhilfe Hoffnung e.V. gespendet. 
 
Bestellungen sind möglich per Mail  
an: info@rutten-fotografie.nl 
oder telefonisch unter: 07157-61341  
und/oder über Amazon  
ISBN: 978-90-826045-1-1

Die Materialkiste  
eignet sich für die Altersklasse  
Kindergarten bis Sek. I und kann  
bei Interesse zur Verwendung in 
Schulen, Kindergärten oder bei der 
Jugendarbeit gegen eine Schutzge-
bühr von 49,95 Euro bestellt werden.  
 
kontakt@tierhilfe-hoffnung.de

 

Kalender 2021
Aquarelle von Ute Langenkamp

 Hilflos - 
auf der Suche nach der schützenden - 

helfenden Hand.

Eindrücke aus dem Leben eines rumänischen Straßenhundes     Ann-Catrin Schmidt

Die Herausgeberin, Ann-Catrin Schmidt, wünscht sich, mit diesem kleinen Buch 
ein Mitgefühl für die Straßenhunde zu wecken. Mitgefühl für die Hunde, 

die alle eine Geschichte auf den Straßen Rumäniens erlebt haben!
 

Seit dem Jahr 2001 kümmert sich die Tierhilfe Hoffnung e.V. mit ihrem 
Tierheim SMEURA um die Rettung von Straßenhunden im Landkreis Arges und 

der Stadt Pitesti /Rumänien und führt großangelegte Kastrationsaktionen
 durch, um das Straßenhundeproblem und das damit verbundene, 

unendliche Tierleid langfristig und nachhaltig zu beenden.
 
 

Alle Tiere haben ein Recht darauf, dass wir sie schützen und uns für sie einsetzen! 

Jede einzelne Hundeseele ist es wert, Geduld, Zeit und 
Wertschätzung entgegengebracht zu bekommen. 

Es ist wundervoll, zu erleben, wie selbst ein verängstigtes Lebewesen in seinem 
neuen Zuhause oft rasch und dankbar “auftaut” und seinem Besitzer dafür sein 
ganzes Herz sowie seine lebenslange und bedingungslose Liebe und Treue schenkt. 

Und es ist wunderschön, in strahlende Hundeaugen zu blicken...!

www.tierhilfe-hoffnung.de
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Bestellen können Sie das Softcoverbuch, 43 Seiten  
direkt bei der Tierhilfe Hoffnung e.V. telefonisch  
unter 07157-61341 oder per Mail unter  
kontakt@tierhilfe-hoffnung.de zu einer Schutzgebühr 
von 13.- € inklusive Versand innerhalb Deutschland

Der Erlös des Buches kommt zu einhundert  
Prozent der Tierhilfe Hoffnung e.V. zugute.

m.m.frank@t-online.de
Tel.:07192/4337

13€
m.m.frank@t-online.de
Tel.:07192/4337

13€
m.m.frank@t-online.de
Tel.:07192/4337

13€
m.m.frank@t-online.de
Tel.:07192/4337

13€
Wer wirklich gütig ist, 
kann nie unglücklich sein.
Wer wirklich weise ist, 
kann nie verwirrt werden.
Wer wirklich tapfer ist, 
fürchtet sich nie.

- Konfuzius
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Kalender 2021
Aquarelle von Ute Langenkamp

13€

www.kids4dogs.de

Streuner 2021 

Streuner 2021 Streuner 2021 

Streuner 2021 Streuner 2021 
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Für unsere vielen Tiere in der Smeura
FUTTER (TROCKEN- UND NASSFUTTER) jeglicher Art für Hunde und Katzen sowie MATZINGER FLOCKEN 
für Welpen. Besonders dringend benötigen wir WELPENMILCHPULVER und Gimpet- Katzenmilchpulver, 
Hundeliegekörbe (bitte aus Plastik), Schermaschinen, sehr gerne auch Schafschermaschinen mit dazuge-
hörigen Scherköpfen. Pampers und Inkontinenzunterlagen in verschiedenen Größen. TRANSPORTBOXEN von 
der Fa. Vari Kennel in der Größe 100cmL. 75cmH. 70 cmB. 

Tropfen / Sprays / Tinkturen / 
Injektions- und Infusionslösungen
Novaminsulfon Inj.lö. (gegen Schmerzen), ACC-Inj.lö.  
(schleimlösend) Floxal Augentropfen, Chloramphenicol  
(Blauspray), Itrafungol Lösung 100 mg.

GANZ WICHTIG: FRONTLINE SOWIE EX-SPOT, 
STRONGHOLD / ADVOCATE (GEGEN RÄUDE UND FLÖHE), 

Rivanollösung oder Ethacridinlactat. (zur Abheilung von offenen 
und geschlossenen Wunden), Reaktiv- Saft als Appetitanreger. 
Canipulmin als Hustensaft, NUTRIGEL (Aufbau und Kräftigung 
von schwachen Tieren). 

Operationen / Verbände / Behandlungen
Selbstlösliches Nahtmaterial Stärke 0 oder 00 oder 1 oder 2-0 
aus Vicryl, Decon oder PDS (zum Nähen nach Operationen und 
Kastrationen) Adhäsionsspray, sterile Abdecktücher 30 x 45 cm. 

Krankenunterlagen, Verbandsmaterial, sterile OP-Kittel, 
sterile Handschuhe Größe 7 – 8 ½, OP-Bestecke, Nadeln, Spritzen, 
Skalpelle, Venenverweilkanülen, Infusionsbesteck und Infu-
sionen wie Ringer-Lactat und NaCl. 0,9%. Selbsthaftende Fixier-
binden, Leukoplast oder Hansaplast in verschiedenen Breiten.

Desinfektion / Hygiene
Melsept, Sagrotan oder andere Flächen-
desinfektionsmittel, Händedesinfektion, 
sterile und unsterile Handschuhe. 
Händedesinfektionsspender.

Tabletten
Antibiotikum: Baytril Tbl., 
Schmerzmittel: Metamizol Tbl., 
Novaminsulfon Tbl., Buscopan (Bauchkrämpfe)
Entwurmung: Banminth-Paste, Drontal Plus Tbl,
Droncit Tbl., Milbemax Tbl., Panacur-Paste und Tbl.

Salben
Vulno Plant biolog. Heilsalbe, 
Ilon-Abszesssalbe, Betaisodona-Salbe, 
Bepanthen-Salbe, Gloveticol-Augensalbe.

Um unsere vielen Tiere zu versorgen, benötigt die Smeura sehr dringend ...

Werkzeuge, sehr gerne auch elektrisches Werkzeug wie Akkuschrau-
ber, Sägen, Schleif- , Bohr- und Hobelmaschinen. Motorsägen, Dampf- 
strahlgeräte, Kompressoren, braunes Paketband sowie Tesa-Rollen.
 
KABELBINDER in den Größen 15 - 20 cm Länge, 4,8mm Breite. 
SPANNGURTE, Gepäckspanner und Stretchfolie zum Umwickeln der 
Hilfsgüterpaletten. Putzmittel, Waschmittel, Spülmittel, Schwämme 
und Bodenputzgeräte. In der Zeit von November bis März benötigen 
wir dringend Hobelspäne (eingeschweißt in Plastikballen) Zudem 
benötigen wir dringend reißfeste Müllsäcke in nahezu allen Größen, 
Besen und langstielige Kehrgarnituren, um Fäkalien aufzunehmen.

Falls jemand sein gebrauchtes oder 
älteres Fahrzeug abgeben möchte, 
übernehmen wir dieses gerne. 

Unsere fachkundigen rumänischen 
Mitarbeiter werden es für uns 
reparieren, damit wir es danach 
zu einem angemessenen Preis 
zugunsten unserer Tierschutzarbeit 
abgeben oder auch selbst weiterhin 
verwenden können. Auch benötigen 
wir immer ganz dringend für  
unsere Hundetransportfahrzeuge 
Sommer- und Winterreifen in der 
Größe 235/65/R16C

Zur Erhaltung und Verbesserung der Smeura
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Wir bitten herzlichst um Hilfe beim 
Verteilen unserer Info-Materialien

Liebe Spender! Liebe Freunde!
UNSERE VIELEN TIERE ÜBERLEBEN
NUR DANK IHRER SPENDEN!

B
itte verteilen Sie unsere Futterpatenschafts-
Flyer und an besonders Interessierte auch 
unser Heft “Das kleine Licht”!  
 
Gerne können Sie weitere Exemplare bei uns 
anfordern. Wir schicken sie Ihnen gerne zu,  

denn das Leben unserer Tiere hängt davon ab, dass unsere  
Arbeit überall bekannt und unterstützt wird!

SIE KÖNNEN DIESE UNTERLAGEN UND FLYER AUSLEGEN ZUM 
BEISPIEL IN: Tierarztpraxen, Arztpraxen, in Supermärkten, in  
Ämtern, in Bibliotheken oder in Zoofachgeschäften und Tier-
bedarfsläden. (Bitte vorher anfragen!)

Oder Sie verteilen unsere Flyer in Hausbriefkästen - bitte nur an  
diejenigen Haushalte, die kein Hinweisschild angebracht haben, dass 
sie keine Werbung empfangen wollen. Auch können Sie uns ´online´ 
helfen, indem Sie unsere Flyer oder “Das kleine Licht” per E-Mail  
verschicken oder in soziale Netzwerke einstellen (posten). Ihrer  
Phantasie sind da keine Grenzen gesetzt!

Hier ein Muster für eine solche An-
zeige. Gerne übersenden wir Ihnen 
die Vorlage per Post oder E-Mail. 

Vielen Dank!

 
 

 
 
 

ist vom Finanzamt Tübingen St.-Nr. 86167/54920 

Tierhilfe Hoffnung - Hilfe für Tiere in Not e.V.

als gemeinnützig und besonders förderungswürdig 
anerkannt. Spenden sind daher steuerlich abzugsfähig!

Paypal: kontakt@tierhilfe-hoffnung.de 

Kreissparkasse Tübingen
IBAN: DE47 6415 0020 0002 4804 60
BIC: SOLADES1TUB

Spendenkonto EU und Deutschland:

      facebook.com/TierhilfeHoffnung      
www.tierhilfe-hoffnung.com 

Ohne Ihren Beistand heute und morgen ist das 
Schicksal vieler rumänischer Straßenhunde und 
das Überleben unserer Tiere nicht gesichert! 

Wir brauchen etwa 2,8 Tonnen Futter pro Tag! 
Bitte helfen Sie uns mit Ihrer Spende oder 
einer Futterpatenschaft.  

Bitte unterstützen Sie die vielen Hunde der
Smeura, dem größten Tierheim der Welt und die 
Tierhilfe Hoffnung – Hilfe für Tiere in Not e.V.

Wir, die Tierhilfe Hoffnung e.V. beherbergen und 
versorgen in unserem Tierheim, der Smeura in Pitesti / 
Rumänien, derzeit über 6.000 Straßenhunde und 
führen �ächendeckende Kastrationsprojekte   
sowie   Aufklärungsarbeit   an rumänischen Schulen 
und   innerhalb  der  Bevölkerung   durch. Alle unsere 
Tiere, die wir vor dem sicheren Tod retten konnten, 
sind, um auch in Zukunft überleben zu können, 
auf Ihre Unterstützung angewiesen. 

Vielen Dank für Ihre 
treue Unterstützung!

Am dringendsten benötigen wir, 
um das tägliche Überleben 
unserer vielen Hunde sichern zu 
können, Hundefutter!!!

Schwerin
Hamburg

Bremen

Hannover

Düsseldorf

Wiesbaden

Erfurt Dresden

Magdeburg

Mainz

Stuttgart

München

Saar-
brücken

Kiel

Berlin

Potsdam

Schwerin

Kiel

Hamburg

Bremen

Magdeburg

Potsdam

Berlin

Dresden

München

Stuttgart
Dettenhausen

Saarbrücken

Mainz

Düsseldorf

Köln

Dortmund

Wiesbaden

Hannover

Erfurt

Nürnberg

Die Adressen und Telefonnummern unserer Futter-
sammelstellen finden Sie auf unserer Homepage unter 

www.tierhilfe-hoffnung.com unter der Rubrik 

„Hilfe für die Tiere / Sammelstellen“

Wir bitten unbedingt um telefonische Voran-
meldung bei unseren Futtersammelstellen. 

Falls Sie Ihre Futterspenden per Spedition oder Post 
senden wollen, bitte nicht an die Sammelstellen, sondern 
der Einfachheit halber direkt an unsere Vereinsadresse in  
72135 Dettenhausen, Schwarzer-Hau-Weg 7. Vielen Dank!

D
ie aktuelle Situation in Rumänien sowie unsere dau-
erhaft finanzielle Notsituation zwingen uns, unser 
Sachspendensammelkonzept etwas zu verändern.  
Am dringendsten benötigen wir, um das tägliche 
Überleben unserer vielen Hunde sichern zu können, 
Hundefutter!!! Daher bitten wir zunächst primär  

um Futterspenden. Die anderen in unserer Bedarfsliste aufgeführten 
Hilfsgüter sammeln wir zwar weiterhin für unsere Smeura, jedoch  
können wir auch diese aufgrund des hohen finanziellen Aufwandes  
nicht mehr bei Ihnen abholen.

 
 
Wir bitten Sie, liebe Freunde, uns Ihre Futterspenden nach 
72135 Dettenhausen zu bringen oder uns per Spedition oder 
Postpakete zu senden.

Oftmals schon haben wir gewaltige Strecken zurückgelegt, um 
die von Ihnen gesammelten Sachspenden abzuholen. Leider 
haben wir des Öfteren sehr schlechte Erfahrungen gemacht und 
häufig völlig unbrauchbare Sachen, teilweise kaputte oder uralte 
Gegenstände vorgefunden, die wir danach auf unsere eigenen 
Kosten entsorgen mussten!!!

Bitte bedenken Sie, dass unsere Busse betankt werden müssen, 
der Dieselpreis ohnehin extrem gestiegen ist und unsere Fahrer 
bezahlt werden müssen. Am wichtigsten für unsere Tiere ist, dass 
der tägliche Futterbedarf gesichert ist, daher benötigen wir am 
dringendsten Hundefutter jeglicher Art! Pro Tag benötigen wir für 
die 6000 Hunde unserer Smeura 2,8 Tonnen Futter!

Danke für Ihre Hilfe! 

Bitte denken Sie daran “es ist für die Tiere.”
Sie haben keine Lobby außer uns.  
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Reicht das Futter auch 
im nächsten Monat?

Liebe Freunde,

die enormen monatlichen Futterkosten, 
die wir für alle unsere Schützlinge auf-
bringen müssen, bereiten uns Monat 
für Monat große Ängste und Sorgen.
Um 2,8 Tonnen Futter für unsere 6.000 
Hunde bereitzustellen, benötigen wir 
täglich ca.1.400 Euro.

Ein Kilogramm Trockenfutter kostet 
0,49 Euro und wir kalkulieren mit einer 
durchschnittlichen täglichen Futter-
menge von 500 Gramm pro  Hund.

2,8 Tonnen werden benötigt!!  2.800 kg 
multipliziert mit dem hartnäckig aus-
gehandelten Festpreis von 0,49 Euro 
pro kg müssen täglich 1.372,00 Euro 
aufgebracht werden, um 6.000 Hunde 
ausreichend füttern zu können!

Unser größter Wunsch ist es und wir 
bitten Sie inständig, liebe Freunde, für 
einen unserer 6.000 Schützlinge eine 
monatliche FUTTERPATENSCHAFT zu 
übernehmen.

Futterpatenschaften geben uns die Sicher-
heit, zu festgesetzten Zeiten über einen 
bestimmten Betrag zu verfügen und die 
Gewissheit, unsere Tiere auch im nächsten 
Monat ausreichend versorgen zu können.

Mit einer Patenschaft von 7,50 Euro  
können wir 15 kg Futter kaufen und bei 
einem Tagesbedarf von durchschnittlich 
500 Gramm wird ein Hund 30 Tage, also 
einen Monat lang, satt.

Bitte unterstützen Sie unsere Tiere durch 
eine Patenschaft, damit keines von ihnen 
Hunger leiden muss.

Futterpatenschaften retten Leben!

Futterpaten
retten Leben!

Alle Tiere haben Mächte in sich, denn der große Geist wohnt in 
allen, auch in der kleinen Ameise, in einem Schmetterling, auch 
in einem Baum, in einer Blume und einem Felsen.
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Es fällt schwer, sich mit der Endlichkeit des eigenen Lebens zu beschäftigten
und dennoch ist es einigen von Ihnen, liebe Freunde der Tierhilfe Hoffnung, ein Bedürfnis,
auch über die eigene Lebenszeit hinaus unsere Schützlinge versorgt zu wissen.

Mit einem Testament zugunsten der Tierhilfe Hoffnung – Hilfe für Tiere in Not e.V., Vereinsregister 
VR 381419 eingetragen beim Amtsgericht Stuttgart, haben Sie die Möglichkeit, uns bei unserer
wichtigen Arbeit auch für die Zukunft zu unterstützen.

Erlauben Sie uns die Bitte, auch unsere vielen Tiere bei der Abfassung Ihres Testamentes zu bedenken. 
Denken Sie bitte daran, dieses handschriftlich zu verfassen, mit Datum und Ihrer
Unterschrift zu versehen und bei dem für Sie zuständigen Nachlassgericht zu hinterlegen.
Ein Fachanwalt kann Ihnen bei der Abfassung des Testamentes behilflich sein.

  
 

Eines Tages entschieden die Frösche, einen Wettlauf zu veranstalten.

Um es besonders schwierig zu machen, legten sie als Ziel fest, 

auf den höchsten Punkt eines großen Turmes zu gelangen.

Am Tag des Wettlaufs versammelten sich viele andere Frösche, um zuzusehen.

Dann endlich – der Wettlauf begann. Nun war es so, dass keiner der  

zuschauenden Frösche wirklich glaubte, dass auch nur ein einziger  

der teilnehmenden Frösche tatsächlich das Ziel erreichen könne. 

Anstatt die Läufer anzufeuern, riefen sie also: „Oje, die Armen! 
Sie werden es nie schaffen!“ oder „Das ist einfach unmöglich!“ 

oder „Das schafft ihr nie!“ Und wirklich schien es, als sollte das Publikum 

Recht behalten, denn nach und nach gaben immer mehr Frösche auf.

Das Publikum schrie weiter: „Oje, die Armen! Sie werden es nie schaffen!“
Und wirklich gaben bald alle Frösche auf – alle, bis auf einen einzigen, der un- 

verdrossen an dem steilen Turm hinaufkletterte – und als einziger das Ziel erreichte.

Die Zuschauerfrösche waren vollkommen verdattert und alle wollten von ihm  

wissen, wie das möglich war. Einer der anderen Teilnehmerfrösche näherte  

sich ihm, um zu fragen, wie er es geschafft hatte, den Wettlauf zu gewinnen.

Und da merkten sie erst, dass der Frosch taub war! 

Der Wettlauf der Frösche
Die Hoffnung ist der Regenbogen 
über dem herabstürzenden  
Bach des Lebens. 
Friedrich Nietzsche

Schau tief in die Augen eines Tieres 
und für einen kleinen Moment 
werdet ihr eins sein. - Philip Ochoa

Aquarell von Ute Langenkamp
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Der Mensch lebt und bestehet
nur eine kleine Zeit,
und alle Welt vergehet
mit ihrer Herrlichkeit.
Es ist nur einer ewig
und an allen Enden,
und wir in seinen Händen.

Matthias Claudius

Kein Weg ist zu lang
mit einem Freund an der Seite
 
Seit nunmehr 20 Jahren setzen wir uns unermüdlich und mit  
aller Kraft für die Straßenhunde in Rumänien ein. Ein langer 
Weg voller Schmerzen und Trauer, aber auch Freude und  
Erfolgen liegt hinter uns.

Wir danken allen Freunden, die an unserer Seite sind, den 
oft schweren Weg mit uns gehen und die so dringend benötigte 
Hilfe für die Tiere in Rumänien möglich machen. Es sind die  
Allerärmsten, um die wir uns bemühen, mit Schicksalen,  
die unter die Haut gehen. All‘ unsere Hilfe und realisierten  
Projekte wären ohne Ihre Unterstützung nicht möglich.

Im Namen unserer Schützlinge sagen wir DANKE 
von ganzem Herzen für den gemeinsamen Weg.

Wir sind im Jahr 2000 mit dem Ziel gestartet, den Tierschutz 
in Rumänien nachhaltig zu fördern. An diesem Ziel halten wir 
vehement fest. Unsere Erfahrungen vor Ort zeigen, dass mit 
Engagement und Aufklärungsarbeit viel für die Tiere erreicht 
werden kann und bestärken uns in unserer Arbeit.

Wir werden auch weiterhin und mit aller Kraft den verlassenen 
und in Not geratenen Tieren beistehen und durch unsere Projekte 
künftigem Tierleid vorbeugen. Ohne Ihre Hilfe, liebe Freunde, 
können wir nur wenig bewegen. Deshalb unsere große Bitte: 
Schenken Sie uns auch weiterhin Ihre Unterstützung für unsere 
Tierschutzarbeit, der wir uns mit ganzem Herzen, Mut, Einsatz 
und Überzeugung widmen.

Bleiben oder werden Sie unsere Weggefährten.
Unsere Schützlinge und wir danken Ihnen tausendfach.

Herzlichst
Ihre Tierhilfe Hoffnung
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Paypal: 
kontakt@tierhilfe-hoffnung.de 

Banca Popolare di Sondrio Basel 
IBAN: CH81 0825 20171110 C000 C

BIC: POSOCH22
Postscheck-Konto: 69-10314-2

Tierhilfe Hoffnung
-Hilfe für Tiere in Not e.V.

Schwarzer-Hau-Weg 7
72135 Dettenhausen

Vorst.: Matthias Schmidt

kontakt@tierhilfe-hoffnung.de
Tel.: 07157-61341
Fax.: 07157-67102

Vereinsregister: 
VR 381419 AG Stuttgart

www.tierhilfe-hoffnung.com

Kreissparkasse Tübingen
IBAN: DE47 6415 0020 0002 4804 60

BIC: SOLADES1TUB

Bitte unterstützen Sie unsere Arbeit für Rumäniens wehrlose und vom Tode bedrohten Tiere. 
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